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Die Arbeiter 
verpflichten

der Hauptstadt
sich: Eisen- und Bunlmelalle, 2 500 Tonj 

nen Holzstoffe, 10 Millionen Kilo-

• am Tag der Eröffnung des Parteitags mit eingesparten 
Rohstoffen zu arbeiten;
• 8 Millionen Rubel Überplangewinn zu erzielen;

• als Hilfe für das Dorf I (MIO Kombineführer und 200 
Traktoristen auszubilden.

Das vergangene Planjahrfönfl 
war das effektivste in der Ge
schichte der ökonomischem Ent
wicklung , der Hauptstadt Ka
sachstans. Davon zeugt schon die 
Tatsache, daß die Arbeitsprodukti
vität in allen ihren Betrieben in den 
Jahren 1966 — 1970 durchschnittlich 
utn mehr als 30 Prozent gestiegen 
ist. Eine entscheidende Rol
le spielte hier der techni
sche Fortschritt und die wissen
schaftliche Arbeitsorganisation. Vor
läufig arbeitet nur eine Alma-Ataer 
Firma experimentell nach der 
Stschokino-Methode. Vieles aus die
sen Erfahrungen wufde und. wird 
aber in jedem Industriebetrieb ein
geführt. Der neunte'Fünfjahrplan be
gann in der Hauptstadt unter der 
Devise: Unter Mindestmaß an finan
ziellem und Arbeitsaufwand — ein 
Höchstmaß an Produktion liefern.

Diese Losung ist nicht neu, sie wird 
aber auf einer neuen wissenschaft
lich-technischen Grundlage verwirk
licht.

Im 8. Planjahrfünft, das von der 
Alma-Afaer Arbeiterklasse vorfristig 
erfüllt wurde, wurden Bedingungen 
für eine schnelle Erhöhung der Ar
beitsproduktivität geschaffen, die 
gemäß der Planaufgabe um 25 Pro
zent anwachsen soll. Um aber eine 
fortschreitende Entwicklung der 
Ökonomik zu sichern, muß man 
schon heute für den morgigen .Tag 
arbeiten. Wie die Bauleute sagen— 
ein Arbeitsfeld sichersfeilen. Vieles 
hängt hier davon ab, welches Tem
po die Werktätigen Alma-Atas 
schon im ersten Quartal anschlagen 
werden. Das-Januarprogramm ist er
folgreich erfüllt. .Es wurde die Ver
pflichtung übernommen, zum Tag

der Eröffnung des XXIV. Parteitags 
den Quartalplan zu überbieten. Je
der Tag bringt Meldungen über 
neue Arbeitssiege im Schwermaschi- 
nenbauwerk — dem führenden Be
trieb der Kasachs'aner Industrie, 
in der Mechanischen Gießerei, .im 
Kirow-Werk, eim Häuserbaukombi
nat, auf . den Baustellen des „Glaw- 
almaatastroi". Es dauert die Stoß- 
arbeitswacht zu Ehren des Par
teitags an. Jeder Arbeiter betrach
tet es als eine Ehrensache, bei der 
Erfüllung der sozialistischen Ver
pflichtungen, die die Werktäti
gen der Stadt. übernommen haben, 
mitzuhelfen. Darin ist aber nicht 
nur die Erfüllung der Pläne schlecht
hin vorgesehen. Außer der Erfül
lung der Kennziffern im Ausstoß 
der Bruttoproduktion wollen die Ar
beiter durch Senkung der Geste
hungskosten und-Erhöhung des Rea- 
lisierungsumfangs der -Produktion 8 
Millionen Rubel Überplangewinn 
erzielen. In, den Werken, Fabriken, 
auf Baustellen wird um ein stren
ges Sparsamkeitsregime gekämpft, 
genauer gesagt, Sparsamkeit wird 
zur Vorhaltensnorm des werktätigen 
Menschen. Im laufenden Jahr wird 
allein Alma-Ata fast 1 500 Tonnen

Wattstunden Eleklr'odnergje éinspâ; 
ren. Ausnahmslos alle Betriebe Al
ma-Atas werden am Tag der Eröff
nung des XXIV. Parteitags mit ein
gesparten Rohstoffen arbeiten. Ne
ben der Steigerung der Arbeitspro
duktivität greift die wissenschaft
lich-technische Revolution in den 
Industriebetrieben immer weiter um 
sich. Im Laufe dieses Jahres ist es 
vorgesehen, die ganze Produklions- 
lechnologie in 30 Werkhallen und 
Abschnitten zu automatisieren, 34 
automatische, halbautomatische und 
mechanisierte Taktstraßen in Betrieb 
tu nehmen. Die größtmögliche 
Automatisierung der technologi
schen Prozesse und ihrer Steuerung 
ist ein charakteristischer Zug des 
ökonomischen Programms des 9. 
Planjahrfünlts.

Die Bauleute der Hauptstadt über
nahmen ernsthafte Verpflichtungen. 
In diesen Jahren werden sie 400 000 
Quadratmeter Wohnfläche schlüssel
fertig machen. Um sich dieses Tem
po vorzustellen, braucht man nur 
zu bodonken, daß 10 Jahre notwen
dig waren, um 2 Millionen Quadrat
meter Wohnfläche zu bauen. Dio 
Anwendung der Prinzipien der neu
en Wirlschaflsreform ermöglichte 
es, das Bai.fempo Ust zu 
verdoppeln. Der akute Charakter 
des Wohnungsproblem wird im 9.

Planjahrtünft, nach dem Baulempo 
eu .-urteil«", von der' Tagesordnung 
verschwinden., Dazu .Irr-gl vlal die 
Industrialisierung auf r den Bausl'l- 
o-i, di« wissebisch’ffflMh organislei- 
,« Technologie dos. Bauwesens und 
eine hohe Qualität bei. 85 Prozent

t< Bauobjekte sollen ynij der Ein-, 
'Schätzung Ausgezeichnet abge- 
'omme^ werden. Von. den Bestel
lern dürfen. keine Reklamationen 
entlaufen. In den Verpflichtungen, 
die von den fjau'erbeilem der Stadl 
übernommen wurden, ist Kosten
senkung-der Bauarb'eiten und eine 
•Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät im -15 Prozent vorgesehen.

Im Januar, und Februar fanden in 
allen Betrieben Alma-Atas Arbeiler- 
versammlunden slatl, in denen die 
Frage behandelt wurde, mit wel 
chen Ergebnissen die Kollektive zum 
Parteitag kommen, womit sie das 
erste Jahr des -neuen Planjahrfünfls 
ehren werden,, Erhard Leß aus dem 
„Melallisl”,', Wladimir Trebisiow aus 
„XX Jahre' 'Oktober", Johann Paul 
aus dem Alme-A*aer Häurerb-, 
kombinat und _Tausende'vandere Ar
beiter der, bjapplsjadl spräche«, 
über Möglichkeiten' zur. Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, über; Pro; 
bleme, die ihrer Lösung harren. Die 
Werk- und Fabrikarbeiter übernah
men sozialistische Verpflichtungen 
für das Jahr 1971. Daraus ergaben 
sich die obengenannten Zahlen. Das 
ist aber noch nicht alles. Schon vie
le Jahre erweist die Arbeiterklasse 
der Hauptstadt große Hille den 
Werktätigen des Dörtes. Hunderte 
Arbeiter helfen ihnen bei der Ernte- 
eiobringung. In diesem Jahr sollen 
weitere 1 000: Kombineführer und 
200 Traktoristen ausgebildet werden.

Leo WEIDMANN.
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft”

reaz- der Außenminister]
? Teilnehmerstaaten 
cs Warschauer Vertrags

I BUKAREST. (TA«S). Eine Konfe
renz der Außenminister der Tcilneh-

eröffnest wdrrfbn.

der Sozialistischen Republik Rumä
nien Corneliu Manescu, der Union' 
der Sozialistischen Sowjetrepubli
ken A. A. Gromyko, der Tscheehd-

Im ZK der. KP Kasachstans, im Ministerrat < Fytterhasls für (Hfi ViOhZ^n it
der Kasachischen SSR und ini Republikgewerkschaftsrat

Über das Fazit des sozialistischen Wettbewerbs
Es sicht bevor, im laufenden Planjahrffinft In Kasachstan hochpro

duktive Wiesen und Weiden auf einer Fläche von 3,8 Millionen Hektar 
zu schaffen.

(•Xi1' 'dem Entwurf der Direktiven des .XXIV. Parteitags der KPdSU).

AuEenmiprstcr der Vo'ksrepub'ik 
Bulgarien Iwan Earchew. der Unga
rischen VolksrepuMik' Janos Peter, 

! der Deelsxhcn Demokratischen, Re
publik Ottp'Winzer, der Volksre
publik" Polen, Stofen Jedrychowski,

blik

ferenz stehe0 Probleme, 
Vorbereitung einer gese

treffen.

Offener Brief
der sowjetischen Öffentlichkeit

der Gebiete, Rayons, Verwaltungen der Bewässerungs 
Systeme, der Kolchose und Sowchose der Kasachischen 
SSR in der hocheffektiven Nutzung der Bewässerungs
ländereien im Jahre 1970

Das Fazil des sozialistischen WeH-

Weitungen der Bewässerungssysteme, 
der Kolchose und Sowchose der 
Kasachischen SSR in der Nutzung 
der Bewässerungsländereien für 
1970 erörternd, haben das Zentral
komitee der KPdSU Kasachstans, der

und der Kasachslaner Gewark- 
schaftsrat beschlossen, dpm Gebiet 
Ksyl-Orda die Rote Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachstans, des Mi- 
nisferrals der Kasachischen SSR und 
des Kasachslaner Gewerkschaffsrafs 
mit einer Geldprämie im Ausmaß 
von 10 000 Rubel zu verleihen.

tionsnelzes, die Instandsetzung der 
hydrotechnischen Anlagen und 
hydrometrischen Posten erfüllt, er
zielte eine gute , Nutzung des .Was
sers im Verlaufe der ganzen Vege
tationsperiode. Oie Sowchose und 
Kolchose des Rayons haben einen, 
Ernteertrag von 29,5 Zentner 
Baumwolle vom Hektar auf einer 
Fläche von-11 900 Hektar erzielt und 
den staatlichen Ablieferungsplan zu 
164 Prozent erfüllt.

Rote Wanderfahnen des ZK der

Emteertrâge der landwirtschaftlichen 
Kulturen auf Bewässerungsland, 
darunter Körnermais — 43,7 Zentner 
je Hektar auf giner Fläche von 
18 600 Hektar und erfüllten den PI in 
der staatlichen Maislieferung zu 113

nigung und Instandsetzung des zwi
schenwirtschaftlichen und innerwirt
schaftlichen Bewässerungsnelzes, die 
Renovierung der hydrotechnischen

Fläche von 62 600 Hektar wu'de ein
Hektarertrag von 34,7 Zentner Ron-

zent erfüllt.
Dje Rote Wanderfahne des ZK der

Sowjelgewerkschaflen dvr Republik 
mit Geldprämien von 2 000 Rubel 
wurden der Panfilow-Verwallung der 
Bewässerungssysteme des Gebiets 
Taldy-Kurgan verliehen, die zur Be
wässerungssaison 1970 das zwischen
wirtschaftliche Bewässerungssystem 
und die hydrotechnischen Anlagen 
rechtzeitig vorbereitet hatte. Da 
Verwaltung der Bewässerungssyste
me hat den Kolchosen und Sowcho-

dem Kolchos „Trudowoi pachar", 
Swerdlow-Rayon, Gebiet Dshambul, 
der alle ihm gehörenden Bewässe
rungsländereien effektiv nutzt, 19/0 
rechtzeitig und vollständig alle Ar
beiten' zur Unterhaltung des Bewäs- 
serungsnetzas und der hydrotechni
schen Anlagen erfüllt hat, der gul , 
das Wasser nutzt. Der Kolchos ha' 
auf 933 Hektar Bewässerungsland ei-

Dem Beispiel der Sowchose und 
Kolchose des Baltikums, des Mos
kau-Gebiets und anderer Rayons 
des Landes folgend, begannen die 
Wirtschaften der Republik mit der 
Schaffung ton mehrjährigen Kul- 
tUTwcidcn, die es ermöglichen wer- 
de'n, die Leistung der Atllchvieh- 
zuclit rapid zu steigern.

Die Versuchs-Produktionswirt
schaft von Kaskelen des Kasai tu
schen Forschung-Instituts für Ak- 
kerbau begann al- eine der er
sten solche' Weiden zu erschließen. 
Im vergangenen Jahr, sagt der 
stellvertretende Direktor der Wirt
schaft S. Inkarbekow. hielten wir 
unser Milchvieh auf den eingezâun- 
ten Weidegängen von je 30 Hektar, 
die mit mehrjährigen Gräsern be
stellt waren. Hier wurden die Kü
he und Kälber auf Luzerne, ande
ren Hülscnfrüchtern upd Gräsern 
geweidet, dabei werden die-Weide
gänge der Reihe . nach gewechselt.

Im Ergebnis ist der Durehschnitts_- 
milchertrag der Kühe um 10 — 15 
Prozent pro Tag.angewachsrn. Die 
Saatfläche von Luzerne, Sliitnjak 
und anderer Gräser auf den Wei
den hat 200 Hektar erreicht. Jetzt 
wird die Verzäunung weiterer 40 
Hektar Kulturwciden sollende!, bis 
zum Jahresende werden insgesamt

Man begann die Mechanisierung 
anzuwenden: die Tiere uerden vom 
„Elektrozaun" gehütet Es wird 
sorgemcrkt. das Begießen der Grä
ser Vollständig zu automatisieren. 
Ein Mechanisator -kann 100 Hektar 
Kulturweide betreuen und im Som
mer bis 150 Kühe füttern.

Die mehrjährigen Kullurweiden 
ermöglichen cs. das Problem "der 
V ersorgung des 'Milchviehs mit 

ihochnahrhaftem Futter während der 
Sommerperiode, der Steigerung sei-, 
ner Leistung zu'lösen. ' '

(KasTAG)

vom Hektar und auf einer Fläche ' 
von I 500 Hektar eine Zuckerrüben
ernte von 450 Zentner je Hektar et-

Mitschurin-Kolchos,

Sowjotgewerkschoflen der. Republik 
mit einer Geldprämie von 4 000 Ru
bel wurde dem Rayon Turkestan, 
Gebiet Tschimkent, der im Jahre 
1970 alle im Rayon vorhandenen 
Bewässerungsländereien erschlossen

de' Seche der Instendhalliing de>' 
innerwirlschefllichen Bewässeruncjs- 
nelzes und der hydrotechnischen 
Anlegen eine aktive technische Hil; 
le erwiesen, sicherte den Wirtichsf- 
fen die rechtzeitige und ununterbro
chene Wesserzuluhr ih Übereinstim
mung mit den Plänen der Wassar- 
nulzuno, verwirklichte die alltägliche 
Kontrolle der effektiven Nutzung des 
zugeführten Wassers von den Wes- 
rerverbrauchem.

Oie Wirtschafte«, die von der

•hm zur Verfügung stehende Bewâs 
serungsland voll erschlossen, recht
zeitig das Irrigalionsnefz und die 
hydrotechnischen Anlagen instand- 
gesetzt,' den sparsamen Verbrauch 
des Wassers erzielt, den Plan der 
Investilionsplaniarung der bewässer- । 
len Ländereien auf eigene Kosten 
tu 130 Prozent erfüllt hat. Der'Kol- 1 
chos hat von 400 Hektar Bewässe
rungsland einen Hektarertrag .Von

liell und den Gelreide*erlc0ufsplan

Irriga- hohe (KasTAG) I

MOSKAU. (TASS). Vertreter 
der sowjetischen Öffentlichkeit ha
ben -ihrem Erstaunen darüber Aus- . 
druck verliehen, daß die Regierung^ 
Belgiens der geplanten antisowie- 
linl-.cn Provokation seitens der 
Personen, die nicht einmal bclgi- 
-• he Bürger sind, gleichgültig gc- 
genübcrstcht.

Im Zusammenhang mit der so
genannten Konferenz „Zum Schutz 
der Sowjcljuden", die demnächst 
z. mistlsché Organisationen in 
Brüssel durchführen wollen, haben 
sich sowjetische Bürger jüdischer 
Nationalität., mit einem offenen 
Brief an die belgische Regierung 
gewandt: Wir sind empört über 
die geplante Provokation und erhe
ben unseren Protest dagegen, daß 
den Zionisten die Möglichkeit ge
währt wird, in der Hauptstadt ei
nes Staates, mit dem uns seit jeher 
freundschaftliche Beziehungen ver
binden, ein antisowjetisches Kessel
treiben zu veranstalten, heißt es in 
dem Brief.

Die Bricfschrcibcr stellen fest: 
Zwischen unseren Ländern hat es 
nie ein Mißverständnis gegeben, 
wurde die Atmosphäre der festen 
Freundschaft nie getrübt. Wenn 
wir uns an die Regierung Belgiens 
wenden, so liegt cs uns fern, uns 
in seine inneren Angelegenheiten 
einmischen zu wollen. Uns bcwcgl

etwas anderes — die Besorgnis 
und Unruhe darüber, daß die Re
gierung Belgiens 1 zuläßt, daß ihre 
Hauptstadt für unverhohlen feind
liche Aktionen gegen 1 die Sowjet
union mißbraucht wird.

Die zionistischen Organisationen 
agitieren schon seit langem für ei-l 
ne Verschlechterung der Beziehun
gen zwischen der UdSSR und den 
westeuropäischen Ländern. Die 
Zionistch, die Brüssel zum Ort ih
rer Zusammenrottung auserwählt 
haben, machen auch aus ihrer Ta
gesordnung kein Hehl: Sie wol
len die sozialistische Ordnung an- 
schwärzcn und die Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und Bel
gien nach Möglichkeit zuspftzén.

Sagt aber eine solche Perspektive 
den Belgiern, der Regierung Bel
giens zu’ fragen die Autoren 
des Briefes. Akademiemitglied 
Isaak Minz, der Chefredakteur der 
Zeitung „Sowjetisch Heimland" 
Aron Wergelis. der Schriftsteller 
und Held der Sowjetunion, Geurich 
Hufman. Die Dichterin Violetta 
Pattschinskaile. Generaloberst und 
zweifacher Held der Sowjetunion 
Dawid Dragunski, Held der So
wjetunion Polina Gelman und die 
anderen Teilnehmer des traditio
nelle Rundtisch-Gesprächs in der 
Presseagentur „Nowosti”.

Ferdinand Nürenbcrg arbeitet 
schon II Jahre als Schafhirt im 
Ralmagambetow-Sowchos, Rayon 
Scmfosjornoje, Gebiet Kustanai. 
Im sorigen Jahr hal er von 100 
Schalen 142 Lämmer großgezogen. 
In diesem Jahr hat Ferdinand 
Niirenberg noch höhere Verpflicht 
longen übernommen.

Foto: S. Abllgasin

USA verletzen

die Völkerrechtsnormen

ULAN-BATOR. (TASS). Die 
Vereinigten Staaten haben die Völ- 
kerrcchtsnormen gröblich verletzt, 
indem sie unserem ständigen Ver
treter bei der UNO in Washington 
die Unterzeichnung des Vertrages 
über das Verbot der Stationierung 
von Kernwaffen und anderen Mas
senvernichtungsmitteln auf dem 
Grund der Meere und Ozeane und 
in den darunterliegehden Schichten 
unmöglich machten. Das schreibt 
das Organ des ZK der MRVP un^ 
der mongolischen Regierung, die 
Zeitung „Urien".

Dieser Vertrag wurde unter der 
Ägide der UNO ausgearbeitet und 
abgeschlossen, stellt das Blatt fest 
Die MVR ist ein souveränes Mit
glied der UNO und des Abrüs
tungsausschusses und hat deswe
gen das legitime Recht, seine Un
terschrift unter den X'erträg zu 
stellen. •

Bedauernswerte 
Handlungsweise

PEKING. (TASS) Wie in den 
letzten Jahren hat das Außenmi
nisterium der Volksrepublik China 
\ ertretern der Botschaft der 
L'dSSR in China auch diesmal un
tersagt. nach Wuhan, Charbin, 
Schengjang. Liui Shun (Port-Ar
thur) und Dalny zu fahren und 

| traditionsgemäß am Tag der So- 
wjetarmee und Kriegsflotte an den 

1 Gräbern der im Kampf für die 
Befreiung Chinas gefallenen So- 

. wjetsoldaten Kränze , niederzule
gen.

Unsere 
Wochenend
ausgabe

Ein 
origineller 
Meister
Skizze
• Von Waidenrar WP.RF.R
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Ein Dienstag 
im September 
Literaturkritisch.èr 
Beitrag 
• Von I.. KOPELEW

Alltag
iler Besessenen
£r.zähl.üng
© Von Alexander REIMGEN
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Lesja 
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Das
Volks
ensemble 
„Alatau“

DS HAMB UL. (KasTAG). Dem 
.Jugend-Ensemble „Alatau" wurde 
der Titel Volksenscmble verliehen. 
Das Kollektiv, das Ende vorigen 
Jahres aus den begabtesten Teil
nehmern der Laienkunst nn den 
Hoch- und Fachschulen der Stadt 
und der Rayons gebildet wurde, 
tritt nun mit Erfolg im Gebiets- 
Zentrum, in den Rayon- und Dorf
klub» auf. Die Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freundschaft 
hatte das Ensemble in die DDR 
cingeladen. Das Konzertprogramm 
der Laienkünstler wurde in vie
len Städten des Bruderlandcs zuip 
besten gegeben.

Nach der Rückkehr aus der 
DDR hat das Ensemble Gastrei
sen nach Alma-Ata und Scmipa- 
latinsk unternommen. Gegenwärtig 
bereitet man sich zu einer neuen 
Reise vor. Die Laienkünstler sol
len in Moskau auflretcn.

„Alatau" ist nun das elfte Volks- 
Laicnkünstlerkollektiv des Gebiets.

„Turgaier 
Melodien“

So heißt das erste Festival der 
Volkstalente des jungen Gebiets. 
Es ist dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU gewidmet. Die erste Run
de des Festivals wird in den Kol
lektiven der Laienkunst in den 
Betrieben. Wirtschaften. Lehran
stalten durchgeführt. Die zweite 
soll in «den Tagen der Arbeit des 
XXIV. Parteitags in den Rayon
zentren stattfinden. Die Sieger des 
RasonlcslivaTs ' werden dann im 
Gehictszentrum mit Konzerten auf
treten. Man hat die Aufgabe ge
stellt, in jedem Betrieb, jeder 
Wirtschaft. Lehranstall, Ort
schaft ein Laicnkunstkollektiv zu

Arkalyk

Neue Streifen
des Kasachfilm

Im Kasachfilm-Studio sind die 
Dreharbeiten am Farbfilm ,,Kys- 
Shibek" in 2 Folgen nach den Mo
tiven des kasachischen Volksepos 
beende*. Das Drehbuch hat der 
bekannte Schriftsteller und Dram’,, 
liker Gabi) Musrepow geschrieben. 
Die Geschichte der tragischen Lie
be von Shibck und Tulegen kann 
man mit Recht mit dem tragischen 
Schicksal der Shakespearehelden 
Romeo und Julia vergleichen.

Der tückische Balyr Bokeshan 
lötet verräterisch aus Eifersucht 
Tulegen. Selbst stirbt er aber den 
oraotamen Tod von der Hand des 
Volkes. Shibek ist nicht imstande, 
das Unglück zu verschmerzen, und 
kommt ums Leben, womit sie das 

I Rocht auf reine Liebe beweist und 
dem dunklen Jahrhundert den Feh- 

I dehendschuh hinwirfl. Die Haupt- 
| rollen stellen die jungen talentier

ten Schauspieler Meruerl Utekesche- 
wa und Kvman Tartenbekow dar. 
Die Rec'e führt der bekannte Re
gisseur Sultan Chodshikow.

G. MARALBAJEW
Alma-Ata

Wir sind bereit, kulturelle 
Beziehungen zu erweitern

„Die Sowjetunion bekundet nach 
wie vor ihre Bereitschaft, die kul
turellen Beziehungen zu anderen 
Ländern zu entwickeln", erklärte 

Nikolai Lunkow, Leiter der Abtei
lung Kulturelle Beziehungen dos 

Außenministeriums der UdSSR. Sol- 
che Beziehungen sind zu einem

Ein origineller Meister
Vor einigen Jahren erloble ich in 

einem Moskauer Kino ganz unerwar
tet eine große Freude. Den Genuß 
bereitete mir der Dokumentarstrei
fen des Studios Kasachfilm „Nach 
dem Gesetz der Erhaltung des Ge
dankens". Das ist ein Film über die 
Denkmäler der altertümlichen Bau
kunst Mittelasiens und besonders 
Kasachstans, über die Plastik und 
angewandte Kunst.

Auffallend ist hier, daß die tradi
tionelle Stimme des Ansagers fehlt, 
der gewöhnlich die Texte liest. In 
diesem Film sind sie durch Gedich
te des Dichters Sulejmenow ersetzt, 
die er selber in Begleitung der 
Dombra rezitiert. Vortreffliche Ge
dichtei Die Verbindung der Poesie 
mit dem dokumentarischen, gleich
mäßigen Erzählen gestattete es dem 
Drehbuchautor und Regisseur A. 
Maschanow zusammen mit dem Ka
meramann M. Duganow, eine äußerst 
interessante, bildliche Form der 
Obermittlung zu schallen. Moscheen, 
Grabmâler, mit Schnitzerei ver
zierte Türen, Armbfinder, Sßbel... 
und die Stimme des Dichters — als 
ob er sie aus dem grauen Altertum 
in die Gegenwart zaubere.

Doch das ist nicht alles. Ein ori
gineller, ich möchte sagen, der 
Haupfzug des Films ist, daß der Zu
schauer auf der Leinwand den Men
schen begeqnet, die diese Denkmä
ler geschaffen haben, eigentlich 
ihren Gestalten, so wié sie sich der 
Maler des Films Pawel Safzmann ver
stellt. Er lebt schon mehr als 30 
Jahre in Kasachstan .und kennt die 
alte Kultur und Gescpj^hfe des .Lan
des gut.

Die Autoren des Films machlen 
sich darüber Gedanken, wie man die 
lebendige Geschichte der Völker 
Mittelasiens besser mit den allen 
Denkmälern verbinden könne. Und 
da schuf der Kun$1matl»T'Ühd_Graphi- 
ker Pawel Salzmann eine Reihe 
Aquarelle und Zeichnungen. Diese 
Zeichnungen wurden zu Filmbildern 
und machen ein Viertel der Meter
zahl aus. Deshalb lohnt es sich auch, 
darüber besonders zu sprechen.

Ich hotte unlängst Gelegenheit, 
mir den Film noch einmal anzuschen. 
Mit der Zeit ändern sich Eindrücke 
und Meinungen. Ich dachte, diese 
vergangenen drei Jahre könnlen 
meine Begeisterung für den Film 
abgeschwäeht haben. Doch die Be
fürchtung war ohne Grund. Und wie 
es mir scheint, gerade dank der Mit
arbeit des Künstlers Salzmann am 
Film. Seine Zeichnungen sind eine 
Phantasie zum Thema Geschieht. 
Die phantasiegeborenen Bildnis
se der Vorfahren, Szenen von 
Kämpfen auf dem Schlachtfeld, die 

wichtigen Bestandteil der Bezie
hungen der Sowiatunion i'i anderen 
Staat an geworden.

Zur Zeit findet ein regelmäßi
ger Austausch auf dem Gebiet der 
Kultur und Wissenschaft zwischen 
der UdSSR und 118 Lftndcrn stall. 
Von einer solchen 'Zusammenar
beit kann jeder Staat viel gewin
nen und nichts verlieren",

Leiden, die Gefangenschaft. Die 
Bilder mit klar hervortretenden Um
rissen sind auffallend und unge
wöhnlich. Gerade der gemalte Teil 
des Streifens schildert die Idee der 
Geschichte am deutlichsten.

Wir sehen die Bildnisse der Vor
fahren und Bilder aus dar Geschich
te leicht umflort. Dennoch sind sie 
konkret, deutlich, weil sie wahr
heitsgetreu sind und aus der Tiefe 
der Jahrhunderte in das Heute ein
dringen. Die umflorte Gestaltung 
bedeutet Erinnerung. Es ist ein Mit
tel, um den Eindruck der Weltent- 
fremdung zu schallen, eine Sinnbild
lichkeit für den Zuschauer. Also 
Konkretisierung und Verallgemeine
rung. Die Gegenwart in der Ver
gangenheit.

Diese Züge der schöpferischen 
Arbeitsweise Salzmanns im Malen 
erkennt man auch in anderen Fil
men, an denen er mitarbeitete. Um 
das besser zu verstehen, soll hier 
auf die sogenannte analytische Schu
le Filonows, eines Leningrader 
Künstlers, der in den zwanziger — 
dreißiger Jahren bekannt war, hfn- 
gewiesen sein. Das Interesse für 
diesen Maler erwacht wieder. Ober 
P. P. Filonow wurde eine Monogra
phie herausgegeben. Die Kunstwis
senschaftler schätzen heute den Ein
fluß des Künstlers auf des schöpfe
rische Schicksal seiner Schüler.

Salzmann war und bleibt ein Schü
ler Filonows, dessen urwüchsiges 
Darstellungssysfem er übernahm.

Kurz über das Sys’am von Filo
now. Für diese Schule ist innere 
Vollkommenheit und Absonderung 
dos Gegenstands charakteristisch. 
Jeder Gegenstand „lebt" auf dem 
Bild für sich. Er ist bis aufs äußerste 
detaillisiert, doch, obwohl es auch 
sonderbar scheinen mag, empfindet 
man das Bild als Mosaik.

Auf Salzmanns Bildern sehen wir 
keine wohlgeformten Gestalten der 
Schönmalerei, er neigt ständig zur 
Verschiebung der Formen, zum Gro
tesken. Der Künstler scheint der 
äußeren Hülle des Gegenstands 
nicht zu trauen, und ist bestrebt, in 
dessen Inneres einzudringen. So ist 
zum Beispiel sein antifaschistischer 
Zyklus. Salzmann meistert hier als 
Maler ganz ungewöhnliche künstle
rische Mittel in der Darstellung der 
Faschismen. Er zeigt, was die 
Menschheit erwartet, wenn der Irra
tionalismus freie Bahn bekommt. 
Deshalb zergliedert Salzmann den 
Gegenstand in verschiedene Elemen
te, zeichnet viele dieser Gegenstän
de, wodurch die Harmonie nicht 

sagte Nikolai Lunkow weiter.
Auf Fragen von Journalisten ant

wortend, informierte Nikolai Lun- 
1 kow über konkrete Maßnahmen zur 
Entwicklung des Kulfureudausehes. 
So wurden kürzlich Abkommen Ober 
Kulturaustausch mit Mexiko, Chi
le und Kolumbien unterzeich
net. Verhandlungen Ober den 
Abschluß solcher Abkommen 
sind mit Japan, Bolivien und en
deten Ländern im Gange.

Zu den Kulturverbindungen mit 
den USA bemerkte Lunkow; Unser 
Staat verhält sich positiv zu sol
chen Kontakten, vorausgesetzt, daß 
für die Darbietungen sowjetischer 
Künstler normale Bedingungen ge
schaffen werden.

Er verwies darauf, daß diese Fra

verlorengeht, sondern das Ganze 
noch deutlicher hervortrift.

Für den Maler sind die wunder
lichste Phantasie, das tief Philoso
phische charakteristisch. Er isl ein 
Mensch von heute, der vieles erlebt 
und große Kenntnisse hat, der es 
vorsucht, die Vergangenheit zu er
fassen. Deshalb ist die Welt der 
Bilder’ von Salzmann so komplizier!.

Seine schöpferische Methode ?.t 
für das Filmwesen einfach ein Fund. 
Hier besteht die Möglichkeit für die 
Montage, die Detaillisierung der 
Ereignisse aus verschiedenen Zeiten. 
Gewöhnlich ist diese Montage bei 
Salzmann durch die allgemeine Idee 
verbunden (zum Beispiel die Ge
sichter der Vergangenheit und der 
Gegenwart im Film „Nach dem Ge
setz der Erhaltung des Gedankens") 
Die verschärfte psychologische Cha
rakteristik der dargcstcllten Perso
nen entrollt vor dem Zuschauer das 
Bild ihrer Schicksale.

Ich gehe durch Pawel Salzmanns 
Atelie' und staune. Wieviel Jahre 
hat man behauptet, die Traditionen 
von Filonow seien tot, und hier sind 
Gemälde einiger Jahrzehnte, die 
dem Prinzip des Malers in der Dar
stellungsweise hartnackig treu blei
ben.

Salzmann kam zu Filonow nach 
Leningrad aus Odessa Ende der 
zwanziger Jahre. Er studierte am 
Institut für Geschichte de. Kunst. 
Schon in den dreißiger Jahren, als 

ge bereits In der Sowjetpresse be
handelt wurde, die unter anderem 
feststellte, daß die USA-Behörden 
nicht für den Schutz sowjetischer 
Künstler vor Ausschreitungen zio
nistischer Provokateure gesorgt ha
ben.

Nikolai Lunkow teilte mit, daß 
die Auslendsgasfiplele von Msly- 
slaw Raslropo-, ich für einige Zeil 
verschoben werden. Das ist darauf 
zurOckzuiOhren, daß zur Zeil Ra- 
slropow tsch seinen Pflichten als Leh
rer im Moskauer Konservatorium 
nachgeh’, wo er einen Lehrstuhl 
leHe’. Außerdem will er einige 
Konzerte in sowjetischen Städten 
geben, darunter in solchen, wo er 
bisher noch nicht aufgetreten Ist.

Auf der Pressekonferenz wurde

Salzmann an den Filmen solcher 
Meister wie Trauberg und der Brü
der Wassiljew mitwirkte, versuchte 
er, die Methoden seines Lehrers in 
der Praxis anzuwenden. Doch erst 
in den Nachkriegsjahren, als Haupt- 
kunsfmaler des ' Studios Kasarh- 
film in Alma-Ata, brachte er diese 
Darstellungsweise so recht zum Aus
druck. Salzmann hat in diesen Jah
ren viel für die Entwicklung des ka
sachischen nationalen Filmwesens 
geleistet. Er hat für dx nationale 
Volkskunst tiefes Verständnis. Darin 
liegt die Quelle seiner Erfolge im 
Film. 1962 wurde Salzmann der Ti
tel „Verdienter Künstler der Kasa
chischen SSR" verliehen.

Salzmann stellt seine Gemälde nur 
selten aus. In den letzten Jahren 
zeigte er auf den Ausstellungen sei
ne Skizzen zu Filmen, seltener gra
phische Werke und Gemälde. Sie 
sind nicht zahlreich. Doch verhalt 
sich der Künstler zu dieser Seite 
seines Schaffens am ernstesten. Des
halb war es für mich eine große 
Freude, alles auf einmal sehen zu 
können. Pawel Jakowlewitsch holle 
behutsam seine geliebten Arbeiten 
hervor. Das sind Suiten, gewidmet 
Alexander Grin und dem kasachi
schen Dichter O. Sulejmenow. Letz
tere betrachtete ich mit besonderem 
Genuß.

In diesen Zeichnungen scheint die 
Weltauffassung beider Autoren, ihre 
Beobachtungen des Lebens, die sich 
bei ihnen mit dem heutigen Kasach
stan assoziieren, zu verschmelzen. 
Darum wirken sie als Ganzes, und 
deshalb sind in den gemalten Ge
stalten die Ideen und die Poesie Su- 

milgeteilt, daß im laufenden Jahr 
auf dem Gebiete des Kulturaus- 
tauschs viele interessante Ereignisse 
zu erwarten sind. Des sind Gast
spiele der Operntri ppe des Mos
kauer Bolschoi-Thealers in Buda
pest und des Mobséjew-Ensembles 
in der DDR und der Tschechoslo
wakei. eine Woche der sowjeti
schen Musik in Großbritannien und 
ein Musikfestival Lateinamarll e-. in 
der UdSSR. Die sovrjefiiche ■ Film
schaffenden werden ihre We-ko auf 
61 internationalen Filmte» iplolen 
zeigen.

Die vie’föltiasten und verschie
denartigsten Kontakte werden mit 
den sozialistischen Staaten, beson
ders auf dem Gebiete des Bil
dungswesens, fortgesetzt. Zur Zeit 

lejmenows so wunderbar natürlich 
dargestellt. Und gerade hier passen 
Selzihanns Mo.ntagemclhode und sei
ne feine graphische Technik, die 
unerwartet zarten Aquarellfarbmi- 
schuncen, die mit den Schattierun
gen der poetischen Sprache ver
wandt sind.

Ich saß bis zum späten /.bend In 
der Werkstatt des Me.'ers. Erkundig
te mich über seine Studentenjahre 
in Leningrad, über seinen Lehrer 
Filonow, in dessen Atelier r’ele teirf 
ner Gesinnungsgenossen in der 
Kunst arbeiteten. Der Könflicr oe- 
antwortete gern meine Fragen, doch 
in jeder Antwort verband er die 
schöpferische Vergangenheit mit 
seiner heutigen Arbeit oder den 
Plänen für die Zukunft des künslleri- 
schen Lebens Kasachstans. In Ka
sachstan ist er ganz verliebt; „Die 
schöpferischen Möglichkeiten sind 
hier sehr groß. Eine meiner Haupt
aufgaben sehe ich in der Arbeit mit 
der Jugend. Wieviel begabte Mäd
chen und Jungen es doch unter d-n 
Kasachen gibt! Welches Streben für 
die Kunst, wo das Land vor dreißig 
Jahren außer dem Ornament noch 
fast keine Traditionen der bildenden 
Kunst hatte."

Diesem Gedanken bleibt Pawel 
Salzmann ireu. Er unterrichtet in Al
ma-Ata an mehreren Lehronstallen 
und auch an der Kasachischen Staat
lichen Universität Geschichte der 
bildenden Kunst.

W. WEBER

UNSER BILD: Zeichnung aus dem 
Film „Nach dem Gesetz der Erhal
tung des Gedankens".

studieren in der UdSSR 14 000 
Staatsbürger au» den Ländern dar 
sozialistischen Gemeinschaft; die Ge
samtzahl der für diese Staaten en 
sowjetischen • Hochschoten in den 
Nachkriegsjehren ausgebildeten 
Fachkräfte beträgt 40 000.

Auch die Kulturverbindungen 
mit den Entwicklungsländern sol
len a.iscebaut werden. Die UdSSR 
unterhält solche Verbindungen zur 
Zeit mit 70 S'aafen Asiens, Afri
kas und Loteinamerikas. Dio Zusam
menarbeit ers'rec-t sich nicht nur 
euf die Hoehzch’j biidung, das Bil- 
dimn-.we'en und den Gtrundheils- 
schulz, sondern auch auf die Kunst, 
den Austausch von Künstlerkollek- 
livon und Sportlern.

(TASS)

Leis üngen 
der Vorführer

Die Schaffenden de» staatlichen 
Filmverleih# des Ra/ons , St»dier- 
bakty haben sich verpflichte', den 
Plan des 1. Quartal* tum Eröff- 
nunostag des XXIV. Parteitags der 
KPdSU zu erfüllen, indem sie die 
filmische Betreuung der Zuschauer, 
die Qualität der Filmvorführungen 
und Erhaltung der technischen Aus
rüstung verbessern. Der FilmvOr- 

I führer Wiler Vogel z. B. aus Shane- 
Aul läßt täglich mehrere Streifen 

1 laufen. Öfters arbeitet er auf
I Bitte der Zuschauer auch en Ru- 
l’hetagen. Den Jehresplan erfüllte
er zu 147 Prozent.

Ebenso arbeiten die Fllmvorfüh- 
I rer Kisat Rachimshanow aus dem 
I Aul Kysyl-Tan, Boris Buloschow aus 
I dem Dorf Sewemoje, Maria Han- 
nikel aus Alexendrowka, Manag 

■ Kanshigalinow aus dem Dorf Ka
chowka.

' Vor einigen Jahren wurden »Ile 
Schaffenden des staatlichen Film
verleihs des Rayons in drei Bri-

I gaden vereint. Im Wettbewerb um 
j das würdige Begehen des XXIV. 
1 Parteitags erzielte die Brigade 
I Fjodor Gerbulow Bestleistungen, ihr 
I wurde auch die Wanderfahne ein- 

gehândigt.
P. SAKIN

Gebiet Pawlodar

Die besten
Sänger

In einem Republik-Wettbewerb 
der besten Sänger von Komsomol- 
licdern. der vom Zentralkomitee 
des Komsomol Kasachstans ge
meinsam mit dein Kulturministe- 
riunt. dem Komponistenverband 
und dem Staatlichen Komitee für 
Radio und Fernsehen der Repu
blik durchgdührt wurde, hat der 
Sluddni'- dir Kunn«ng«sy-Kunst- 
liochshula M. Maksutow den er
sten Platz besetzt. Den zweiten 
Platz teilten’die Sängerin der Ge- 
bletsphiliiaHtlorpe von Pawlodar 
ETPetrois’ und der Schüler der 
L'ralsker Musikschule M. Umarga- 
liiew. Den dritten Platz nahmen 
W. Jagannw«. Schülerin der L'ral- 
sker Musikschule, und M. Shunus- 
sotä’. Sdiülcr der Semipalatinsker 
Musikschule, ei ft.

Alle 5 Sieger werden am Uni
onsfestival des KonisömolHedes 
teil nehmen.

(KistAG)

Ausstellung 
sowjetischer
Kunstmaler

Am 7 Fcbftiär wurde im Haus 
der Künstler in Zelinograd eine 
AVrodctai'ssicllung des Künstler- 
VCrbaSdes der LJSSR crölfnct. In 
drei Aursiijlungssi’en sind die 
Wftfk- ürr letzten Jahre vieler 
V< !’;r' insllcr und Verdienter 
Künfflcr aus den Unionsrepubli
ken der VdSSR .untergebracht: 
GcmSlde, Graphiken und Skulptu
ren.

Auch drei Graphiken aus der 
Reihe ..Kasachisdie VoJksspiclc" 
unseres Landsmanns, des Verdien
ten Künstlers der Kasachischen 
SSR. Jeagtnl SiÄbfKin slhti in 
der Auswahl

Die Ausstellung Ist bis. Ende 
Februar geöffnet. Gegenwärtig hat 
sie täglich 150—200 Besucher.

UNSER BILD; Blick in einen 
Aiisstellungssaal

Foto: N. Imamow

Der Musikvirtuose Künstlerische Darstellung gesellschaftlicher 
und menschlicher ProblemeWir saßen im Kabinett des Di

rektors der Achtklassenschule von 
lijitschowka Artur Frank. Im Ne
benzimmer spielte jemand Akkor
deon. Unwillkürlich folgten wir der 
lustigen Musik. Artur Frank sagt»; 
„Das ist unser Muslklchrer Jo
hann Schaubert. Ein richtiger Vir
tuose. Hat zwar kein Kouscrvato- 
rium absolviert, "findet sich aber 
in der Theorie der Musik ausge
zeichnet zurecht. Schaubert leitet 
die Chor- und Musikzirkel unserer 
Schule. Er unterricht! I gerade ei
nige Schüler im Akkordconsplelen."

„Heute hält Johann Schaubert 
für die' Schüler meiner 8. Klasse 
eine Vorlesung: .Was sagt uns 
die Musik', bemerkte der Klassen
leiter Leo Rosien. Wenn Sie Lust 
haben, bitte!*’

Der Muslklchrer kam mit Ak
kordeon und Magnettongerät. Man 
sah es gleich, daß er bei den 
Schülern beliebt und gcschtet Ist.

Schaubert erzählte ausführlich 
über die Musikstücke, welche Na
turbilder, Erlebnisse, Gefühle die 
Musik darstellt. Seine Erklärungen 
veranschaulichte der Musiklehrer 
mit den entsprechenden Werken 
verschiedener Komponisten; Schu
bert, Mozart, Tschaikowski, Glin
ka, Dunajewski und anScrcr. Bald 
spielte er Akkordeon, bald schal
tete er das -Tonbandgerät ein. Der 
Vortrag war recht lehrreich und 
interessant.

Wie man mir erzählte, Ist Jo
hann Schaubert auch aktiver Teil
nehmer der Laienkunst im Dort 
und Leiter derselben In der Schu
le. So manches Konzert wurde 
schon auf Ellcrnversammlungeh 
oder zu anderen Veranstaltungen 
unter seiner Lcilung gegeben.

H. ÈCK

Gebiet Otnik

Ein Rückblick auf die Theatersaison 1970 
in der DDR und den gegenwärtigen Spiclplan 
bestätigen neue Ihcaterwirksame Elemente in 
der Republik, die auf wertvollen Traditionen 
ntlfbnucn. Vor allem aber geht es um die 
künstlerische Darstellung gesellschaftlicher und 
menschlicher Probleme.

Mehrere zeitgenössische Stücke der Sprech- 
btlhnc wurden In llczlrksslfldlcn der DDR ur- 
aufgcftlhrl oder von Arbeitertheatern ins Le
ben gerufen, bevor nie dann — zum Teil in 
Einarbeitungen und Neufassungen — auf die 
Bühnen der 11uuptstiidt kamen. Das bctrifTI 
‘zum Beispiel das Drama „Genosse Vater" des 
DDR Autors Horst Salomon, das zunächst als 
Fernsehsplcl geschrieben war, oder das Erfolgs
stück „Regina II. Ein Tag in ihrem Leben" aus 
der Feder des DDH-Hörspicldramalurgen Sieg
fried I’fnir. Er leglc dieses heller-ironische Ab
bild menschlicher Beziehungen zunächst als 
Hörspiel vor, bevor es sich die SpfeehbOhne 
der Hauptstadt eroberte. Schließlich benutzte 
Arriiin Stolper (ebenfalls ein Autor aus der 
DDR) das Fllmszeniirium „Zeitgenosse" von 
Jewgeni Gabrllnwilseh und Juli Raisman für 
sein gleichnamiges Schauspiel.

Wie man auf neue, interessante Weise Thea 
ter mnehen kann, um Gcgenwftrtslhemen 
l.ünsllerisi'h clnziifnngcn, läßt sieh auch nn 
einem ungewöhnlichen Theaterabend unter 
dem Titel „Anregung I" nbtesen. Ein Espe, 
rlincnt, ein Modell aus dem Cliemiebezirk Hal
le, das mH den Mitteln des Agitalionslhèaters 
Grundfragen der Gegenwart überzeugend vor
tragt. Diese operative Kunst mH monticrlen 
Beiträgen mehrerer bedeutender Autoren aus 
der DDR wurde fortgesetzt mit „Anregung II 
lür Lehrende und Lernende”.

Während der Berliner Festlage im Oktober 
1970 gab es zehn Premieren allein von den 
Bühnen der Hauptstadt, darunter vier Ur- und 
zwei ErstaiilTölirungen. Diese Neuheiten und die 
insgesamt 120 Repertoire Vorstellungen haben 
den internationalen Festgäslcn und den Akti
ven aus 17 I.ändern ein eindrucksvolles Bild 
»um Leistungsstand, von der geistigen und 
künstlerischen Ausstrahlung der Kultur des so
zialistischen deutschen Staates geboten.

Kein Wunder also, daB das DDR-Theater in
ternationalen Ruf genießt. Das bezieht sich so
wohl auf die SprcchbOhne als auch auf Mu- 
.-iiklheater und Ballett. Sn wurden im Jahre

1970 die Deutsche Staalsoper Berlin rum Beispiel 
bei Gastspielen in Paris und- Helsinki begeistert 
gefeiert, das Gcwandhausorchcstcr der Messe 
«ladt Lelpsig ebenfalls in der französischen 
Hauptstadt. Das Ballett des- Komischen Oper 
Berlin zeigte mH zwei Programmen AusSeluiH- 
le ntia seiner Arbeit im klassischen Lartd der 
Tanzkunst, in der Sowjetunion:

Das w.eltberiihmte Berliner Ensemble, das 
Brecht-Thcaler um Sehillbaucrdamin, gab im 
Oktober 1970 sein .13.' Äuslandsgastspicl. Es 
führte die Künstler mit Shakespeares „C.oriolan" 
in der BtmrbcHuhg Brechts für Her Tuge in 
die Volksrepublik Polen. Unter den Mimen war 
auch die berühmte Schauspielerin und Inten 
diinlin des Theaters Helene Weigel. Im Jalil 
der Gründung des Ensembles rollte bereits' der 
Mnrkctcndcrkarrcn der „Mutter Courage" zum 
Gastspiel nach Westdeutschland und in den 
folgenden Jahren durch zahlreiche Länder, von 
Jugoslawien Ober Frankreich bis nach Schwc 
den und Finnland. Und im Fröhling 1971 wird 
das Ensemble in Paris den Ruf lieslärkcn, den 
die Theaterkunst der DDR genießt.

Jetzt gab cs im eigenen Hause erst einmal 
eine weitere Premiere. Nach der exzellenten In 
szenierung von Scan O'Caseys „Purpurxlnub" hat 
sich das Ensemble an da» interessante, freilich 
komplizierte Stock „Kikeriki" des irischen 
Dramatikers herangewagt. Die Spiclhandlmig in 
einer irischen Provinz, einer Welt, wo sieh die 
Füchse gute Nacht sagen, wird mH ihrem miß 
tönenden Nebeneinander von burlesker Komik 
und tragischem Ernst mH dem fremdartigen 
Reiz cingefangen. Zwei kauzige alte Männer 
(Siegfried Weiß und Martin Flörehingen wer 
den vorgeführl; zwei ausbeuterische Geschäfte 
machen die. mH stupider Frömmigkeit, mH 
Teufels- und Hcxcnglaubcn lichaflcl. in dem 
Spuk eines riesigen Hahnes die Inkarnation al 
les Bösen' sehen. Im entfesselten Spiet diese:. 
Geislersogels — ursprünglich Symbol der be
freienden Freude inmitten eine* religiösen Fa 
nalismu* — wird so ein verwirrender Abgr 
glaube Wirklichkeit. Da aber gibt cs ein jun
ge» Mädchen, das anders ist. lebensvoller, auf 
richtig und mutig, das gerade darum gehetzt 
wird. Schließlich wijd die Gestalt des ausgc 
prägt reaktionären Priesters IrefTend ins Fel<' 
geführt. O'Casey will mH der imponierenden 
.Symbolkraft des Stückes ein weitreichendes iri

sches Problem kritisch betrachten — die von 
allen progressiven Tendenzen im Katholizismus 
der Gegenwart dort unberührte reaktionäre Kir 
ehe. Das Berliner Ensemble nimmt den satlr. 
selten Ton der Dämonen- und Gclstrrnhantasfik 
mH komödinntisehem Esprit auf und zeichnet 
ein ss mbölHafl-rcalistlsehes Bild.

UNSFR BILD: Eine Szene aus Sean O'Ca- 
scys „Kikeriki" im Berliner Enstnible.

Renate VENT 

(PANORAMA DDR)
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Leonid Sergejewitsch 
Sobolew

Dia Sowjeflilorafur erlitt einen schweren Verlust: der 
hervorragende russische Schriftsteller, namhafte Persön
lichkeit des öffentlichen Lebens, Mitglied des Präsi
diums das Obersten Sowjets der UdSSR, Held der Sozia
listischen Arbeit Leonid Sergejewitsch Sobolew isl von 
uns geschieden.

Die Geschichte unserer Literatur ist untrennbar mit 
dem Namen und dem Schallen von Leonid Sergejewitsch 
Sobolew verbunden. Sein ganzes hervorragendes und 
eigenartiges Talent, seine ganze Hemmende Leiden
schaft eines Schriftstellers und Tribuns'weihte er dem 
Kampf für die hohen Ideale der Revolution, der kom
munistischen Erziehung der Werktätigen.

L. S. Sobolew wurde 1898 in Irkutsk eil Sohn eines 
Artillerieheupfmanrs I. R. geboren, Im Jahre 1918 
schloß sich der junge Marineoffizier L. S. Sobolew, ohne 
zu zögern, dem revolutionären Volk an, diente auf den 
Kampfschiflen der sowjetischen Roten Flotte. Der Seo- 
dienst, die ausgezeichnete Kenntnis des Lebens der 
Merineleute und später das rege, fruchtbare Verbunden
sein mit den Werktätigen- und Jugendkollektiven wur
den zu einer unerschöpflichen Quelle für das vielseitige 
höchpatriotische Schallen des Schriftstellers — eines 
herausragenden Prosaikers, Publizisten, Übersetzers.

1932 veröflentlicht L. S. Sobolew den Roman „Gene
ralüberholung" (deutsch „Schiff klar zum Untergang ), 
der seinem Autor den Weltruhm brachte. Das Anwach
sen der revolutionären Stimmung unter den Matrosen 
und die politische Differenzierung der Offiziere kurz 
vor dem ersten Weltkrieg, die Unvermeidlichkeit des 
Zusammenbruchs des verfaulten Zarenreichs und des 
kommenden Sieges der revolutionären Kräfte — alles 
wurde vom Schriftsteller mit großer künstlerischer Über
zeugung dargestellt.

Als Teilnehmer des Bürgerkrieges und des Großen 
Vaterländischen Krieges besang der Schriftsteller L. S. 
Sobolew begeistert die unsterblichen Heldentaten der 
sowjetischen Soldaten und Matrosen — der Beschützer 
des sozialistischen Vaterlandes. Zum Goldbestand der 
Bücher, die bei der patriotischen Erziehung der heran
wachsenden Generation helfen, gehören der Sammel
band „Die Seele des Meeres", der Kurzromen „Der 
grüne Strahl", viele Erzählungen und Reporta-cn dos 
Schriftstellers.

dem 1. Kongreß der sowjetischen Schriftsteller sprach 
Leonid Sergejewitsch die denkwürdigen Worte, dio 
nachher vom großen Gorki wiederholt wurden: „Die 
Partei und Regierung haben dem Sowjetschriftsleller 
entschieden alles gegeben. Sie haben ihm nur eines 
genommen: das Rocht, schlecht zu schreiben."

Viel Kraft und Energie widmete L. S, Sobolew der 
Schaffung dos Schriflsfellerverbandes der Russischen 
Föderation, dessen Leiter er 12 Jahre lang blieb.

L. S. Sobolew war ein würdiger Verlreter der so
wjetischen Kultur Im Ausland. Überall, wo er das Wort 
nahm, war er ein flammender Propagandist der Lenin
schen Ideen, ein unermüdlicher Streiter für den Triumph 
des Kommunismus.

L. S. Sobolew wurde mehrmals zum Deputierten des 
Obersten Sowots der UdSSR gewählt, war Stellvertreten
der Vorsitzender des Nationalitätensowjets, Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets dar UdSSR, Mitglied 
des Sowjetischen Friedonskomitees, Vorslandssekretär 
des Schriftstellerverbandes des UdSSR.

Die Kommunistische Partei und die Sowjetregierung 
schätzten die Tätigkeit des Schriftstellers hoch ein: Man 
verlieh ihm den hohen Titel Held der Sozialistischen 
Arbeit, er wurde mit drei Leninorden, mit dorn Orden 
des Roten Arbeilsbenners, mit zwei Orden des Vater
ländischen Krieges 1. Klasse, mit dem Orden „Ehrenzei
chen", mit Medaillen der UdSSR gewürdigt.

Ein Mensch von stark ausgeprägtem gesellschaftli
chem Temperament, von großer Herzenswärme und 
Edelmut wird Leonid Sergejewitsch Sobolew im Ge
dächtnis all derer fortleben, die ihn gekannt haben. Die 
zutiefst parteilichen patriotischen und talentvollen Bü
cher des großartigen Schriftstellers werden immer Ge
meingut unseres Volkes sein.

L. 1. Breshnew, G. I. Woronow. A. P. Kirilenko, 
A. N. Kossygin, K. T. Masurow. A. J. Petsche, 
N. V. Podgorny, R. S. Poljanski . M. A. Suslow. 
A. N. Scheiepin. P. J. Schetest. J. W. Andropow, 
V. W. Grischin, P. N. Demitschew, D. A. Kunajew, 
P. M. Mascherow, W. P. Mshawanadse. Sch. R. Ra
schidow, 0. F. Ustinow, W. W. Stscherhizki, I. W. 
Kapitonow, K. I. Katuschew, F. D. Kuldkow, B. N. 
Ponomarjow, M. S. Soloinenzew, K. A. Fedin, G. M. 
Markow. M. A. Scholochow, N. S. Tichonow, L. M. 
Leonow. A. A. Surkow, A. J. Kornejtschuk, B. M. 
Kerbabajew. M. Tursun-Sade. A. P. Schitikow, 
J. S. Nasriddinowa, M. P. Gcorgadse. W. F. Schau- 
ro. J. A. Furzewa, S. G. Gorschkow, W. M. Gri
schanow. T. N. Chrennikow, L. A. Kulidshanow, 
J. F. Belaschowa, M. I. Zarjew, W. M. Koshewni
kow, G. G. Abaschldse, T. Abdumomunow, S. A. 
Barusdin. P. P. Born, J. N. Wertschenko. A. T. 
Gontschar, N. M. Grlbatschow. M. A. Ibragimow. 
B. N. Polewoi. W. K. Luks, S. W. Michalkow, S. S. 
Narowtschatow. K. Jaschen, W. M. Oserow. A. R. 
Salynski, S. W. Sartakow, K. M. Simonow, M. 
Tank. I. J. Smuiil, A. T. Twardowski. E. S. Top- 
tschjan, A. B. Tschakowski, A. Scharipow, A. I. 
Janson. A. Keschokow, A. P. Belauskas.

DER ERSTE dieser Roma
ne In Novollenform „Mei

ne arme Tante" erzählt auf 
knappen fünf Seiten über 
ein kinderloses Ehepaar. Er — ein 
gastfreundlicher Bauer — ist prahle
risch, eigenwillig und launisch. Sie 
— demütig, fromm und musikalisch 
(spielt Mundharmonika). Er ist Va
ter vieler Kinder, die ihm seine 
Mägde gebaren. Und jedesmal, 
wenn ein neues ankam, wurde die 
jeweilige Magd verheiratet Den 
Magdmann pflegte dor Bauer gegen 
Entgelt schon beizeiten aufzulrei- 
hen. Die fromme Bäuerin läßt 
sieh heimlich mit dem Sargtischler 
ein, einem gutmütigen Stotterer, 
der zugleich aueh Imker und Klari
nettist Ist

Die letzte Erzählung, ein lch- 
Roman, hat dem Buch den Namen 
gegeben. Der Traktorist Wurzel ist 
es, der hier über seine Erlebnisse 
während eines Bummels durch das 
Gefifzo des Pferdemartdcs berich
tet. Ein Rolschlmmelwallach sollte 
über eine angestellfe Bohlenbrücko 
auf ein Lastauto verladen werden, 
wo séhon zwei Kaltblüter standen, 
Man mühte sich aber vergeblich ab. 
Da meldeten sich aus der schaulu
stigen Menge einer nach dem an
deren freiwillige „Pfordebezwin- 
ger". Sie versuchten es mit List und 
Gewalt... bis sich endlich der Wal
lach losriß und auf den Halbkreis 
der Gallar zustürmfo. Die wichen 
im ersten Schrock zurück, um dann 
deslo wütender auf das gequälle 
Tier einzuhauen. Wurzel, der sich 
erinnerte, was er vor einigen Mo
naten auf der Dorfakademie über 
die Psyche des Pferdes erfahren hat
te, zog eilig seine Lederjacke aus, 
schwang sie über dem Kopf, heulte 
auf wie ein Wolf und schlug mit 
der Jacke auf die Kruppe dos Wal
lachs. Das Pferd horchte auf, er
schrak, und im selben Moment er
wachte in ihm die Erinnerung an 
dio schützende Herde, Mit einem 
Satz war es Im Viehauto bei den 
anderen Pferden.

Ein Fortsetzer der Traditionen Gorkis, sorgte L. S. So
bolew unermüdlich für die Erziehung des literarischen 
Nachwuchses, er war ein gütiger und anspruchsvoller 
Lehrmeister für junge Schriftsteller. Auch in der Ent
wicklung der Literaturen der sowjetischen Brudervölker 
kommen L. S. Sobolew große Verdienste zu. Er spielte 
eine kolossale Rolle in der Propagierung der kasachi
schen Literatur. Ihm gehört die autorisierte Übersetzung 
des Romans von M. Auesow „Abai", der zu einer her
vorragenden Erscheinung in der sowjetischen Kultur ge
worden ist.

Bei Leonid Sergejewitsch Sobolew bildeten die Cha
rakterzüge eines Künstlers und eines Staatsbürgers un
serer sozialistischen Heimat eine Einheit. Er betrachtete 
und fühlte sich als aktiven Kämpfer in dem großen 
Heer der Kommunisfen-Leninisten. In seiner Roda auf

„Damals auf der Farm” ist der 
größte dieser kleinen Romano. Zum 
Inhalt hat er dramatische Kollisio
nen — gesellschaftliche, freund
schaftliche, geschäftliche und inti
me Beziehungen, die sich mit dem 
Verhalten der Menschen zur Natur 
und zu den Tieren verflechten. Der 
Tod der herrlichen stolzen Zirkus- 
sfute, die sich gegen den Hengst 
des Grafen wehrte, die stumpfsinni
ge Grausamkeit, mit der die 
Schlächter stinkende Nerze, sanftmü
tige Biber und neugeborene Läm
mer töteten, sind nicht nur Ge
schehnisse, die den Hintergrund zu 
den Betrachtungen des Helden bil
den; es sind Omina seines Schick
sals, durch sie erkennt er die Welt 
und sich-Mlbsf...

Offensichtlich hat Strittmatter sei
ne Novellen gerade darum „Roma-

Ein Dienstag 
im September

Strittmatters Iß Romane im Stenogramm

ne im Stenogramm" genannt, weil 
jede der Geschichten ein vieldeu- 

und vielschichtiges Sujet ent- 
verdichlel und zusammenge-

Dio handelnden Personen 
sind Beuern, Literaten, erfolgreiche 
Spießbürger, naive Sonderlinge, ein 
junger Soldat, eine junge Lehre
rin, ein wißbegieriger alter Tage
löhner, ein schlauer Zwischenhänd
ler und ein eigenwilliger Traktorist, 
der nach Wahrheit und Wissen 
strebt.

Was mögen diese scheinbar so 
verschiedenen Erzählungen gemein 
haben?

„Jeder Mensch Ist eine unwieder
holbare Einmaligkeit, und es muß 
Ihm gelingen, einen Punkt Zu fin
den, seinen Punkt, von dem aus er 
zeigt, wie er die Welt sieht, wie 
nur er sie sehen kann. Es gehört 
Mut dazu... eine Menge Mut auf 
diesem Punkt, trotz aller sich an
bielenden Vorbilder, zu verharren, 
auf diesem Aussichtspunkt..."

Das sind die Gedanken eines 
Menschen, von dem anfangs nur der 
Name bekannt ist und das, wie er 
aussiehl, wie er ißt und trinkt, was 
er denkt, und wie er sich seine 
Gesprächspartner vorstellt. Zum 
Schluß der sechs Selten langen Er
zählung erfahren wir, daß der Held 
der Geschichte ein Literat ist, der 
einen schweren Stand auszufechten 
hat mit seinen eigenen widerspen- 
sligen Gedanken und Bedenken, 
wenn er das Wohlergehen und den 
Frieden seines bisherigen Daseins 
nicht einbüßen will.

Fast jede Selle läßt uns den ei
genartigen Standpunkt des Künstlers 
erkennen, dieses forschenden, spöt
tischen, schwärmerisch-gutmütigen, 
scharfsichtigen Künstlers. Unnach
ahmlich ist auch seine Sprache, — 
das, wie er über Geschehenes, Er
lebtes, Ausgedachtes berichtet-.

Die Metaphern sind bald ordinär
grell („Der mit den Fußkrallen dreht 
dem kahlen Baum an der Spitze 
Porzellanlaub an..."), bald pastell
weich („...Der Wetterhahn auf dem 
Turmdach hält den Kopf schief, als 
ob er Einfälle aus den Wolken er
warte... Der Kopf wurde ihm im 
letzten Krieg schiefgeschossen...'').

Die verschiedensten Nuancen von 
Ironie — schalkhafter und trauriger, 
scharfer, beißender und gutmütig- 
wohlwollonder — kommen durch

Buchbesprechung

ganz außergewöhnliche Tropen zum 
Ausdruck, durch einen oft seltsamen 
und absichtlich vereinfachten Wech
sel von Wörtern, Begriffen, Charak
terbildern.

Der Tagelöhner auf der Zuchtfarm 
dachte:

„...Silbe-fuchspelze als Bezahlung 
für menschliche Liebesspiele; Sil
berfuchspelze als Schweigelohn; 
Silberfuchspelze als Putzlappen für 
eingerostete Liebesbeziehungen..."

Und er dachte an eine andere 
Frau, „...die sieh keinen Fuchspelz, 
aber ein Kind wünschte. Für das 
Kind war kein Brot vorhanden..."

„.„Die Zeiger zweiter Armband
uhren dringen ins Bewußtsein der 
Küssenden, Ein Zeitpunkt ist heran- 
gerückf. Er hennt Ihn ,Tapfen
strelch' , sie nennt Ihn' .Mitter
nacht'..."

„...Die Schwalben würzten das 
Gesumm der Bienen mit Gezwi
tscher, und das Strohdach der 
Scheune ruhte auf den Rücken brü
tender Spalzenweibchen..."

„...In der Wand über der Barthe
ke waren Steine eingelassen gewe
sen, die das Meer lange im Maul 
gehabt zu haben schien und märbel- 
rund gelutscht hatte..,"

„Die Leute, die ihr Brot aus dem 
Erklären von Literatur backen, er
zählen einem, wes in den Büchern 
steht, aber über Talent schreiben sie 
nicht", sagt der Traktorist Wurzel. 
Er hat recht, er hat vollkommen 
recht. Es ist aber auch sehr schwer, 
über das Talent eines Künstlers zu 
schreiben. Und je eigenartiger das 
Talent, desto schwerer Ist es, dar
über zu schreiben.

Strittmatters Romane „Ochsonkuf- 
scher" (1951), „Tinko" (1954), „Der 
Wundertäter" (1957), „Ole Bien- 
kopp" (1963) sind poesievoll, dra
matisch, humoristisch; sie sind or
ganisch mit der Natur verbunden, 
mit dem konkreten Alltag. Gefühle 
der Freude und Genugtuung nach 
getaner Arbeit werden so untrüglich 
geschildert, wie das nur ein echter 
Künstler zu tun vermag, und auch 
nur dann, wenn er selber tüchtig 
mitschuttet und nicht nur als auf
merksamer Beobachter dabeisteht.

Strittmatters „Kafzgraben" (1953) 
und „Die Holländerbraut" (1960) 
sind Schauspiele, die dieselben Ei
genheiten aufweisen, doeh treten 
hier Struktur, Komposition und Ge
setzmäßigkeiten In der Entwicklung 
der Handlung und in den Beziehun
gen der handelnden Personen zu
einander noch deutlicher hervor, be
stimmt und beabsichtigt vom Autor 
durch die Grundidee dos Werkes.

Die autobiographische lyrische 
Stimmung seiner „Erziehung*- und 
Abenteuerromane, die Epik und 
unverhohlene Parteilichkeit seiner 
Schauspiele haften zur Folge, daß 
diese superâsthetischen Bestrebun
gen die elementare künstlerische 
Welfauffassung des Schriftstellers 
nicht zu bedrängen und seine le
bensfrohe Einbildungskraft nicht zu 
hemmen vermochten.

Im „Schulzenhofer Kramkafendor" 
(1967), diesem einzigartigen Werk 
lyrischer Prosa, kommt Strittmat
ters poetische Wechselbeziehung zur 
Umwelt noch ungezwungener und 
eigenartiger zum Ausdruck als in , 
seinen anderen Büchern. Der 
Schriftsteller widerspiegelt hier un
mittelbar seine Eindrücke, die in 
ihm noch lebhaft nachwirken und 
über die er ernst nachsinnt. Und 
ebenso ungezwungen drückt er 
seine Gedanken und Gefühle aus, 
er staunt und freut sich über das 
Leben der Wätder, der Menschen, 
der Sterne und Tiero, über den 
großen Brecht und über ein Mei
nes Vöglein, über Erlebnisse aus 
der Kindheit und über die überra
schende Erkenntnis seiner Einheit 
mit der Erde...

„Ein Dienstag im Septerabfr” ist 
ein Buch von neuer Synthese. In 
diesen verschiedenartigen Erzßh- 
lungen sind sowohl die nerje gera
dezu frappierende dichterische Un
gezwungenheit des Künstlers, seine 
sich immer mehr entwickcincle Vir
tuosität realistischer Ge MalHenprä- 
gung vereint, als auch df.s aßs 
dem Alltagsleben gegriffene echt 
Dramatische, aufgelockert und ko
loriert durch freudige Einbildungs
kraft, und auch jenes ausgelassene 
sinnliche Liebesspiel mit dem Wort, 
das unerwartet eine gej.vitzte Viel
deutigkeit aufweist.."

Erwin Strittmatter ge|>t denselben 
Wog, den er schon gmz zu An
fang seiner schöpferisdhen Entwick
lung- eingeschlagen Jund zu dem 
Brecht ihm das Geleit gegeben hat
te. Es ist das aber kein ebener 
leicht zu überschauender Weg. 
nein, keinesfalls. Er verheißt noch 
viele überraschende kühne Kur
ven und Aufstiege — neue freu
dige Entdeckungen!

L KOPELEW

Friedrich BOLGER

Wellen

Erquickende Frische weht aus neuen Strophen

Ich ging verstimmt hinab zum Fluß.
Da raunten die Wollen im Ried: 
„Was hast du denn? Macht dir Verdruß, 
daß ziellos der Tag dir entflicht?
Wer hat dir die Freude vergiillt?
Empört dich die Hetze der Zeit?
Das haltlose Rüsten der Welt?
Der ewige blutige Streit?
Du haderst und grämst dich vergebens. 
Die Erde kreist ewig im Raum.
Die Urkraft des menschlichen Lebens 

hält kein Archimedea Im Zaum.
Wir Weilen sind anders gesinnt: 
Was immer am Ufer sich tut, 
wir lassen uns treiben vom Wind, 
sind munter bei Ebbe und Flut. 
Verschwende dein Herz nicht, Poet.
Laß liegen den Stein, der zu schwer..." 
O, Wenn ich es könnte!...
Doch geht.
Ihr seid eben Wellen, nichts mehr.

Als Ich vor paar Jahren In Mit
telasien War und Gelegenheit hatte, 
mit Alexander Reimgen zu spre
chen, gab mir der Dichter zu ver
stehen, daB er fernerhin aus dem 
alten metrischen Rahmen hcrauslre- 
ten will, um seinen Gedanken mehr 
Spielraum zu geben. Was er damit 
meinte. begriff ich erst später, als 
mir sein Poem' „Sic haben Lenin 
richtig verstanden" in die Hände 
kam.

„Die TU.
ein Vogel des Menschengeistes..." 

stößt sich ab und steigt empor, teil 
fliege mH. verlasse in Gedanken die 
alte Scholle mit den ausgetretenen 
Wegen der Dichtkunst ufld begehe 
miet! in (len freien Spielraum einer 
geistvolleren Poesie.

Beim Ersteigen der poetischen 
Leiter bemerkt man sofort, daß die 
Sprossen nicht auf Geratewohl zu- 

gcschnltten sind, um ihrer mehr »u 
haben und sic für „Kleingeld feil- 
zubielen". Sie sind mit Sachver- 
stflhdnis. etwa wie bei einem Gold
wäscher. so geordnet, damit sich 
zwischen ihnen mehr geistige Schät
ze ansammeln. Aus jeder Zeile weht 
einem der frische Wind unserer 
Epoche entgegen, man bemerkt 
nicht einmal, daß die Reime fehlen. 
Die Handvoll Menschen im Leib 
der silbernen Tu, dio Berge in wei
ßen Kosmonautenhnubeii, die Täler, 
die aus den Drähten der Stromiei- 
lung Kraft saugen, und die Trakto
ren, die ciscrcn Knechte, die die 
Erde umkrcmpeln. ti. a. sind un
verwechselbare Bilder unserer Zeil, 
sind ein BeWcis dafür, daß die Tep
pichweber von Kujan-Bulak Lenin 
richtig verstanden haben.

Das andere Verswerk. „Am Denk
mal". ist ebenfalls ein Poem zum 
Lenin-Thema.

Die Druckform, in der das Werk 
am 53. Jahrestag des Oktober in 
„Freundschaft" Nr. 222 gebracht 
wurde, erinnert an den Hals
schmuck ukrainischer Mädchen. 
Zwischen den Gliedern aus feinen 
Perlen ist immer wieder eine grob 
geschliffene cingereiht. Bei näherer 
Betrachtung finden wir. daß ge
rade die gereimten Zeilen wie 
übliche Prosateste gedruckt sind.

Der Autor steht am Lenin-Dcnk- 
mal. Gleich einem Filmstreifen zie
hen vor ihm Bilder seines Schick
sals vorüber. Es sind gefühlvolle 
und poetische, Bilder, die von Her
zen kommen und wieder zu Herzen 
gehen. Der Autor sicht nicht nur 
die Rosenscite des Lebens, er kennt 
Bitternis und Verzweiflung genau 

so gut wie die Allmacht der Freu
de. Es ist meines Erachtens ein 
glücklicher Einfall, daß Reimgen 
in seinem Werk zwei verschieden 
gesonnene Menschengeschlechter 
einander gegcnuberstcjll. Wer sind 
denn eigentlich jene, die immer 
wieder mit „Ihr" nngesprochen 
werden? Doch wohl jene Schmarot
zer und Scheinheiligen, die hinter 
Lenins großem Namen Versteck 
spielen. Diese schlauen Leute zcl-, 
gen nur auf „einen roten Zipfel, um 
sich an die große Schüssel zu 
schaffen“. Es gibt für den Dichter 
ohne Lenin kein Sowjetvolk, und 
ohne Sowjetvolk keine Verwirkli
chung der Leninschen Idee. Gerade 
hier liegt die wertvollste Perle in; 
der poetischen Muschel verborgen.

Woldemar HERDT

Wit oft sehon wurde er dafür vom 
Meister gerügt oder auf Versamm
lungen gescholten, aber alles ver
gebens. Wenn Pjotr Petrowitsch ge
fragt wird, warum er so „gottlos" 
trinke, wehrt er mit der Hand ab 
und blickt zur Selle. „Steckt eure 
Nase nicht hinein, wo sie nicht hin 
gehört", sagt er mürrisch. „Ich trin
ke. also habe ich eine Ursache da
zu.”

Niemand weiß, daß am Glück und 
Frieden dieser Familie ein Geheim
nis zehrt.

Als Petja, damals ein junger an
gelernter Elektroschweißer, auf den 
Betrieb kam, stellte er sich den Ar
beitern knapp und bündig vor: 
„Pjotr Petrowitsch Korylin, Elektro
schweißer”. Von diesem Tag an 
blieb er Pjotr Petrowitsch, obwohl 
er seine Achtzehn noch nicht er
reicht halle. Er war ein aufgeweck
ter, leutseliger Bursche, den alle 
gern hatten. Nachdem sich die Lie
be in sein Herz geschlichen hatte, 
heiratete er Lydia, ein Mädchen, 
des im Walsenheim aufgcwachsen 
war. Sie halten schon zwei Kinder, 
als Pjotr Pe’rOWllsCh Sich eines 
Abends im Vorbeigehen in eine 
Schlägerei vor der Olerhalle ein
mischte. Statt die angeheiterten 
Raufbolde nur zu beschwichtigen,

(Steh auch Nr. Nr. 14, Iß, 31)

verletzte er selbst «inen Uferen 
Mann. Hitzig wie er war, kam er 
in dem Handgemenge zu weit und 
bekam zwei Jahre Gefängnis aufgo- 
brummf,

Lydia mußte die Kinder ernähren. 
Sie erwarb sich die Stalle dar Bü- 
felteuse im Restaurant' am Bahnhof. 
Aus Ungeschicklichkeit oder Nach
lässigkeit fehlten ihr in der Kasse 
bald über tausend Rubel. Sie war 
der Verzweiflung nah. Der Direk
tor des Restaurants, ein dickwansti
ger Bulle, der das belastende Mate
rial für das Gericht vorbereitete, 
Heß die junge Frau zu sich kom
men und erpreßte bei Ihr Unerleub- 
les. Lydie lürchfete des Gefängnis, 
sie bangte um ihre Kinder, und 
ließ es neschehen. Sie blieb euf 
freiem FuÄ, mußte jedoeh hin und 
wieder zum Direktor kommen, um 
einige Umstände des Vergehens zu 
„klären".
’ Nachdem Pjotr Petrowitsch zu

rückgekommen wer, geltend Lydia 
ihm alles treuherzig. Sein erster 
Entschluß war: Hingehen und dem 
Aas dio Därme aus dem Wanst las
sen. Lydia hielt ihn davon ab. Sie 
kämen dann beide ins Kittchen, 
meinte sie. Sie beschlossen, die 
Summe allmählich zu sammeln, um 
dem Direktor den Trumpf aus den 
Händen zu schlagen.

Für Pjotr Petrowitsch war die gan
ze Sache ein Hieb, von dem er 

sich nicht erholen konnte. Er be
gann zu trinken und vom Sparen 
kam nichts heraus. Die Familie 
wuchs, das Elend nahm zu. Pjotr 
Petrowitsch begann seiner Frau 
Vergangenes vortuhalten, wurde Im 
betrunkenen Zustand oft handgreif
lich. Lydia ließ die Hände sinken. 
Oie Familie geriet In einen Teufels
kreis, aus dem weder er noch sie 
einen Ausweg wußten.

Sander bittet Pjotr Petrowitsch 
oft, etwas für Ihn zu schweißen. Er 
zahlte für die Arbeit gut, und 
Piotr Petrowitsch trägt Ihm seine 
Hilfe nicht selten salbst en. Das 
Geld vertrinkt der Mann.

Lob steht abseits und scheut 
schweigend zu, wie die beiden 
Butschen en dem Eisengestoll her- 
umsChraüben. Sender sagt dabei 
Ljonja Immer vor, wes gemacht wer
den muß. Der Junge nickt still und 
erfüllt seine Anweisungen.

Die Tür knarrt, und der Ingenieur 
Palawski tritt ein. Er bleibt stehen 
und blickt sich eine Weile blin
zelnd um, Seine Brillengläser blin
ken dabei im Dunkeln, Er räuspert 
sich und fragt: „Molecker, zum 
Kuckuck, wo stecken Sie denn?"

„Hier, Arkadi Borissowitsch", ant
wortet Sander. Palawskl tritt näher. 
Er ilt ohne Kopfbedeckung, sein 
strähniges, brünettes Heer hat er 
sorgfältig nach hinten gekämmt. Dor 
Ingenieur ist noch jung, er Ist erst 
das zweite Jahr auf dem Betrieb.

Die Belegschaft hat noch keine be
stimmte Meinung über den jungen 
Spezialisten, Die Arbeiter achten 
Ihn, obwohl sic manchmal über sei
ne Unerfahrenheit in Produktions
fragen schmunzeln. Dor Chefingeni
eur tut meistens so, als sehe er

Palawski nicht. Er macht dem 
Schichtingeniour nur hin und wie
der eine Bemerkung, die Arkadi 
Borissowitsch shimm hlnnimntf.

„Auf Ihre Bitte hin habe ich Ih
ren Entwurf geprüft", sagt Palawski 
zu Sander, „im allgemeinen ist Ih
re Idee stichhaltig. Ich will Sie nur 
darauf aufmerksam machen, daß in 
modernen Autoreparafurwerken 
ähnliche Vorrichtungen schon e«i- 
sfieren. Sie haben sozusagen das 
Fahrrad auf Ihre Art erfunden. Ihr 
Drehtisch, wie Sie Ihre Vorrichtung 
nennen, ist einfach konstruiert und 
leicht zu bauen. Diese Werkbank 
könnte in unserem veralteten Be
trieb eine zeitweilige Aushilfe sein. 
Ober einzelne Details müßte jedoch 
nachgedaeht werden." Er entfallet 
Sanders Zeichnung. „Vor allem wird 

es die Sprungfeder der Bremse 
nicht schaffen, daß die Werkbank 
manövrierfähig genug sein wird. 
Dazu wäre eine hydraulische Vor- 
richtung «m geeignetsten."

Sander und Palawski stehen über 
die Zeichnung gebeugt und disku
tieren. ljonja und Lea blicken ihnen 
über die Schultern und schweigen. 
Lea bewundert Sander, der sich mit 
dem Ingenieur in verwickelte tech
nische und mathematische Fragen 
einläßt. Sie hat nun heraus, woran 
Sander wieder arbeitet. Es soll eine 
automatische Werkbank geben, die 
auf den leisesten Fußtritt des Schlos
sers hört. Beim Demontieren und 
Montieren der Aulomotoren läuft 
der Schlosser In ihrem Betrieb heute 
noch hundertmal am Tage um die 
Werkbank, um an a'le Seilen des 
Motors heranzukommen. Sander 
will, daß nicht der Schlosser um 
die Werkbank läuft, sondern daß 
die Werkbank Ihm den Motor so 
hindreht, wie er es im Moment 
haben muß. Dabei wird der Sehlos
ser sogar Gelegenheit haben, sei
ne Arbeit Im Silzen zu verrichten.

Wäs Male ist sehr erregt. Sie hat 
ei geahnt, nein, sie Ist noch immer 
überzeugt gewesen, daß es so kom
men wird. Anfangs wußte sie ein
fach nlefil, wo mit Ihrer Freude hin. 
Komisch, ober der erste Gedanke 
wert weg mit dem Zopfl Eine mo
derne Frisur muß sie haben. Ge
kraust und gefärbt wollte sie sich 
Im Spiegel sehen. Und ein neues 
Kleid muß sie sich hurtig nähen. 
Sie wollte verjüngt und schön sein 
— ein Wunsch, den wohl alle Frau
en der Welt immer und ewig he
gen. Dann lächelte sie über ihren 
Leichtsinn, verspottete sich selbst 
und ließ sich sein, wie sie war. 
Anderes nahm sie ein, sie wußte 
oft nicht, wo ihr der Kopl stand.

Wäs Male hat die Wohnung auf 
Hochglanz gebracht und läßt alle

Flammen des Gasherdes rauschen. 
Auf den Tisch kommt alles, was die 
reichen Lebensmittelgeschäfte der 
Stadl an Delikalaßwaren zu bieten 
haben. Dazu hat Wäs Malo Ricbel- 
und Quarkkuchen gebacken, so wie 
sie ihre Mutter noch buk. Im Kühl
schrank steht Wodka, Shiguti-Bier 
und Limonade. Sie wartet auf Jorch.

Es kam ein Brief von ihm. Jorch 
meldete, daß er an die Sowjetbot- 
schaft geschrieben hatte und um die 
Rückkehr bat. Dann traf ein Tele
gramm aus Moskau ein.

Zum Bahnhof kommen viele Ar
beiter vom Betrieb. Kurz vor dem 
Eintreffen dos Zuges bremst ein 
kranichblauer Wolga vor dem Bahn
hofgebäude. Der Direktor und Sai
zew, der Parteisekretär, gesellen 
sich zu den anderen.

Wäs Male hält Jorch lange um
schlungen. Kein Wort fällt, nur die 
Tränen rollen. Endlich gleitet sie 
aus seinen Armen und sieht sich 
flüchtig um. „Dor Direktor tragt 
mich jeden Tag, wann du kommst", 
sagt sie und blickt Ihn lächelnd an. 
„Du fehlst ihm, wie oft hat man mir 
das schon gesagt."

Das Haus isl bald zum Bersten 
voll. Ein frohes Wiedersehen wird 
gefeiert. Jorch sitzt groß und klo
big neben seiner „Handvoll". Ne
ben seiner Riesonoostalt scheint 
Wäs Male wirklich klein und zier- 
lieh zu sein. Sie hat ein volles 
sonngebräuntes Gesicht. Die beweg
lichen. slels lächelnden Augen spre
chen von einer angeborenen Gut
mütigkeit. Ihr leicht angegrautes 
Haar hat sie nach allem Brauch am 
Hinlerkopf zum Kranz aulgesteckt. 
Das helle Kleid umfaßt adrett ihre 
üppige Gestalt. Sie tischt auf, was 
sie im Hause von Eß- und Trinkba
rem hat und läßt sich hin und wie
der ein Weilchen neben ihrem Man
ne nieder. Jorch erzählt von seinen 
Irrfahrten. Eine traurige, jedoch be
lehrende Geschichte ist das.

(Fortselzung folgt)
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Leidenschaftliche Bücherfreunde
In Lissakowrk ist bekanntlich ei

le* jung, euch die öffentliche Biblio
thek, die erst drei Jehre besteht. 
Auch jetzt het sie ihre eigentliche 
Unterkunft noch nicht — sie ist in 
einem größeren Reum eines Wohn- 
heuses untergebrecht, und es fehlt 
ihr noch en menchem. Aber in der 
Bücherei wellen junge Menschen, 
deren Energie und Tefkreft sowohl 
den Mangel en Räumlichkeiten wie 
euch en Bequemlichkeiten vollends 
eusgleichen.

Swellene Schulga, die Leiterin 
der Bibliothek und ihre zwei Mit
arbeiterinnen Walje Kriwoschejewa 
und Nina Suworowa sind Menschen, 
die es sich zur Aufgabe machten, 
ihre Bibliothek in einen wirklichen 
Kulturherd zu verwandeln, der po
sitiv auf das gesellschaftliche und 
Betriebsleben einwirken könnte.

Und das gelingt ihnen gar nicht 
schlecht. Die jungen Enthusiasten 
der Kulturfront beschränken sich 
nicht darauf, Bücher zu verleihen. 
Die Mädel suchen stets nach neuen 
Mitteln und Arbeitsformen, um der 
Wechselwirkung zwischen Bibliothek 
und Leser einen erzieherischen In
halt beizugeben.

Ende Januar war es eine Leser
konferenz im Bauarboiterklub, wo 
jung und all zusammengekommen 
war. Denn zur Diskussion war ein

Werk gestellt worden, dessen Held 
und sein Schicksal viele bewegt 
hatte. Es ging um den Roman Fjo
dor Tschirwas „Dorthin gehen kei
ne Züge", in dem der Heuptheld 
Wladimir Kondraschow — Chef ei
nes großen Bauvorhabens — gar 
manches erleben muß und nach 
einem tödlichen Unfall auf dem 
Bauplatz von der Parteiorganisation 
strengstens bestraft wird. Kondra
schow beschloß sodann, in einen 
entlegenen Kolchos, wohin „keine 
Züge gehen", umzusiedeln und sei
ne Schuld wieder gufzumachen. Be
merkenswert dabei ist, daß sich die 
Teilnehmer der Konferenz sehr gut 
zur Diskussion vorbereitet hatten 
(die Lissakowsker sind ja Bauleufel) 
und Tatsachen aus dem eigenen 
Bauarbeiterleben zur Sprache brach
ten. Da konnten der Bauchef Josef 
Semjonowitsch Sawelinskl und der 
Gewerkschaftsvorsitzende Viktor 
Iwanowitsch Mistschenko ihre No
tizblock« öffnen und die Kugel
schreiber zücken! Es gab was fesl- 
zuhalten, das man in der eigenen 
Arbeit ausnutzen könnte.

Eine derartige Leserkonferenz 
muß gut vorbereitet werden, das 
Buch müssen Dutzende Menschen 
lesen.

,.Gewöhnlich haben wir aber nur 
eine beschränkte Anzahl von Bü
chern", erzählte Swetlana Schulga,

„und wir laufen buchstäblich von 
Leser zu Leser, um die gelesenen 

I Exemplare weiterzubringon. Aber
nicht nur das gehört zur Sache: es 
geht dabei aurh um die schöpferi
sche Seite des Buches,, wir müssen 
euch herausfinden, was den Leser 
am meisten bewegt, was er zür 
Sprache bringen möchte. Aus idem 
Buch selbst und aus unserem eige
nen Bauarbeiterleben..."

In einer Gemeinschaftswohnung 
der Jugendlichen hat' eine Diskus
sion zum Thema „Lebst Du dehn 
auch Inferenenf?" sfattgelunden, die 
ebenfalls • mll Erfolg und Nutzen 
verlaufen war.

Die Bibliothekarinnen sind Komso
molzinnen und stehen mitten im Le
ben, greifen aktiv in den Erzio- 
hungsprozeß der gesellschaftlichen 
Organisalionen ein, was ihnen groß 
angerechnet wird.

„Eigentlich sind wir ja bemüht, 
die Jugendlichen auch für Literatur 
und Kunst zu gewinnen", sagte die 
Leiterin des Lesesaals Walja Kriwo
schejewa, „und wir haben Glück 
dabei: von unseren 3 100 Lesern 
sind etwa siebzig Prozent Jugendli
che. Aus einem guten Buch kann 
man viel lernen."

Die Vorbereitung zum XXIV. Par
teitag hat die Bibliothekarinnen

Jeden Donnerstag werden Vorlesun
gen in den Gemeinschaftswohnun
gen der Siedlung veranstaltet. Die 
Vorlesungen zum Parteitag wecken 
auch das Interesse der Jugendlichen 
für Literatur zu Parteifragen, Fragen 
des Sowjeläufbaus, des Marxismus- 
Leninismus..."

Ja, die Mädchen sind sehr rege, 
sic kommen sogar in die Kindergär
ten und bringen den Kleinen Bil
derbüchlein...

„Wir besitzen auch deutschspra
chige Zeitungen und Bücher, aber , 
noch sehr wenig", sagte Swetlana 
Schulga, „wir haben aber vor
gesorgt, daß uns der Bibkollektor in 
Kuktanai künftig mit deutschen Bü
chern beliefern wird. Es gibt viele 
Menschen, die deutsche Literatur 
lesen möchlen."

Man darf hoffen, daß die rührigen , 
und wirklichen Bücherfreunde ge
nügend Kraft aufbringen werden, 
auch diesen ihren Vorsatz in die i 
Tat umzusetzen. Sind sie doch auf
richtig, bemüht, den breiten Inter
essenkreis der Leser ihrer Bücherei 
möglichst vollkommen zufriedenzu
steilen.

K. MARIENBURGER

Gebiet' Kurtanai

OIE UKRAINISCHE. • Dich
terin, Lasja Ukrainka (ei

gentlich Larista Pofrown» KoS- 
ralrch-KwiHta) wurde am1 25. 
Februar 1871 in Nowograd-Wolynsk 
geboren, Ihr Vater, ein verarm'er 
Adliger und Beamter, nahm aktiven 
Anteil am öffentlichen Leben. Eini
ge ihrer Verwandten mütterlicher
seits wurden wegen Teilnahme an 
der Volkstümlerbewegung oft ver
helfet und verbannt.

Krankheitshalber konnte Larissa 
die Schule nicht besuchen und lern
te angestrengt zu Hause. Mit Vorlie
be studierte sie Fremdsprachen, 
hegte großes Interesse für Musik, 
Volkslieder, für die ukrainische, die 
russische und die westeuropäische 
Literatur. Mit 13 Jahren trat sie zum 
erstenmal in der Presse auf. 1893 er
schien Ihr erstes Gedichtbändchen.

Um die Knochentuberkulose zu 
heilen, war Lesja Ukrainka qezwun- 
oen, in Kurorten auf der Krim, in 
Kaukasien, in Deutschland, Öster
reich, Bulgarien, Italien und Ägypten 
zu leben.

Lesja Ukrainka wurde früh mit der 
revolutionären Bewegung der Unter
drückten in Rußland und auch im 
Ausland bekennt. Die Entwicklung 
der proletarischen . revolutionären 
Bewegung hatte einen großen Ein
fluß auf die Schriftstellerin. Sie über
trug das „Manifest der Kommunisti

Lesja Ukrainka
ihrem 100. Geburtstag

i (/«Ars« cta»«--.

aiordirland brennt...
Der ulte Britenlöwe zeigt die Krallen, 
wenn '*ss um seine ..HcrrschcrrecMc". geht; 
er läßt\ Granaten und Gewehre knallen, 
wenn siyh der Streit um seine Beute dreht.

Doch hellt nicht mehr an jenen fernen Küsten,
vor. wo man ihn schon längst mit Schimpf verjagt —- 
heut fröiit er seinen Raubticr-MordgclüMen 
dort, woimnn ihm „daheim“ zu trotzen wagt.

Hier aber brüllt er deshalb um so wilder, 
jâh Hufgcscheucht aus seiner Herrscherruh, 
und schlägt — wie das beweisen Fernsehbilder — 
mit harten Prankenliicben grausam zu.

Terrorisiert' auf RaubUerarl die Bürger 
Nordirlands mit bewaffneter Gewalt... 
Er tritt hier auf als offner Freiheilswürger 
und mordet ohne Gnade jung und alt.

Er klammert sich an diesen Tnselzipfel 
mit seinen Klauen noch aus aller Kraft — 
ein Rest der Beute, die er auf dem Gipfel 
vergangner Starke einst an sich gerafft.

Zahlreiche Feuersbrünste düster lohen 
in Belfast, Londonderry blutigrot, 
die da wie Fackeln neuen Unheils drohen. . 
Sie zeigen grell Nordirlands Kampf und Not

Rudi RIFF

Lach dich gesund!
'„Ach. Fraulein Maritta”, erkun

digt sich der ein wenig schüchter
ne junge Mann, als er sein Mäd
chen zum zehnten Male nach Hause 
bringt, „würden Sie uni Hilfe ru
fen. wenn tcji Sie jclzt kiißle?”

„Wieso?" lachte das flotte Mädel 
ganz erstaunt, „Sic werden das 
doch wohl allein schaffen?"

Man fragte Onkel Otto, der zu 
Besuch gekommen war, nach sei
nem Lieblingsgcricht.

„Ich esse allesl" versicherte der 
Gast.

„Alles?" meldete sich besorgt der 
kleine Manfred.

„Was bleibt da für uns?”

ERSTAUFFÜHRUNG
EINES VOLKSTHEATERS

ARKALYK. (KasTAG). Das äl
teste, Volkstheater des Gebiets Tur- 
gai — das Amangeldy-Thcater, 
Preisträger der Republikschau der 
Laienkunst 1970. hat mit der Ur
aufführung des Bühnenstücks „'Ma- 
chabbat Maschachaty" von K. 
Satybaldin, die elfte Saison eröff
net. Es ist den ruhmreichen und be
flügelten Träumen der Sowjetju
gend gewidmet, in der Aufführung,

die von dem Begründer und ständi
gen Regisseur des Theaters M. Ka- 
peschew gleitet wird, spielen die 
Veteranen der Laienkunst K. Maka- 
shanowa und M. Koshakow die 
Hauptrollen.

Die Aufführung wurde in vielen 
Wirtschaften des Rayons seran- 
staltet. .

schen , Partei" und andere Werke 
von Marx und Engels ins Ukraini
sche.

Lesja Ukrainka verteidigte ener
gisch die revolutionären Grundsätze 
der Kunst, setzte sich für ideenrei
che künstlerische Werke ein. In 
den Jahren des revolutionären Auf
schwungs, Anfang des XX. Jahrhun
derts, schrieb sie viel, behandelte 
aktuelle Themen, erweiterte die in
ternationalen Motive in ihren Wer
ken, schuf sblche hisförlich-philo- 
sophischen Dramen und Romane wie 
„Kassandra", „Die babylonische Ge
fangenschaft". „Auf den Ruinen", in 
denen sie. zur sozialen und nationa
len Befreiung des ukrainischen Vol
kes aufrief.

Lesja Ukrainka war Zeuge de- 
Arbeiterdemonsfrationen in Tbilissi, 
Petersburg, Kiew, war verbunden 
mit der revolutionären Bewegung 
1905 — 1907. Das alles bestimmte 
den Ideengehalt Ihrer Werke. Im 
dramatischen Poem „Ein altes Mär
chen" wird der Kampf des Volkes

di« S«lbHherr- 
5ch«ff widergespiegolt 
Die Trieb W» der Re 

. volulion iif die Arbei* 
ierklasse. Das ist ein 
'schwerer Kampf, der 
Opfer verlangt und 
kein Wanken duldet. 
In den Jahren der 
Stolypinschcn Reak
tion blieb sie ihren 
demokratischen Über
zeugungen treu. In 
dieser Zeit schuf sio 
ihr bestes Werk, das 
romantische MSrchen- 
drama „Das Wald
lied", in dem sie den 
ganzen Reichtum der 
ukrainischen Folklore 
ausschöpfte, um das 
Streben der einfachen 
Menschen nach einem 
freien und schönen Le
ben zu schildern.

1913, in Ägypten le
bend, arbeitete Lesja 
Ukrainka an dem dra
matischen Poem „Or- 
gija”. Das waren die 
letzten Strophen der 
Dichterin, die sie dem 
Kampf des Volkes um
seine nationale und soziale Befrei
ung und dem Aufblühen einer fort
schrittlichen Kunst widmete. Im sel
ben Jahr fuhr sie in den Kurort Su- 
raml im Kaukasus, wo am 1. August 
ihr Herz, das Herz einer großen 
Schriftstellerin und Revolutionärin, 
zu schlagen aufhörle. Ihr Leichnam 
wurde nach Kiew gebracht und dort 
beigesetzt.

Lesja Ukrainka bereicherte die 
ukrainische Literatur durch die 
Obertiagung ins Ukrainische vieler 
Werke von Gogol, Turgenjew, Nad- 
son, Gorki, Heine, Hugo, Byron u. a. 
Sie übersetzte auch Schriftdenkmäler 
aus dem Altertum Ägyptens, Indi
ens, Griechenlands.

Lesja Ukrainka setzte in der 
ukrainischen Literatur die bes»cn 
demokratischen Traditionen fort 
und trat als mutige Neurerin auf.

Sie widerspiegelte in ihren Werkon 
die mächtige Bewegung der von der 
Arbeiterklasse angeführten Volks
massen, füllte ihre künstlerischen 
Werke mit den Ideen des Patriotis
mus, des heroischen Kampfeslfür die 
Freiheit an. Lesja Ukrainka trug viel 
Neues in die Poe’ik ein, errang eine 
große Meisterschaft im Versbau, 
schuf wunderbare Vorbilder einer 
wahren Dichtung für viele Dichter 
der neuen Generation. Viele ihrer 
poetischen Schöpfungen sind von 
Sowjetkomponisten vertont worden. 
Ihren Namen tragen Theater, Schu
len, Bibliotheken, Straßen. In Kiew 
ist ein Lcsja-Ukrainka-Museum er
öffnet, in Surami ist ihr ein Denk
mal errichtet worden. Ihre Werke 
sind in allen Sprachen der Völker 
der Sowjetunion und des Auslands 
bekannt.

Arbeite doch mal weniger, Vati!" 
bat der kleine Michael.

..Wie soll ich das verstehen. Jun
ge7” .

. Dann hätten wir vielleicht Vein
/Geld mehr für meinen Geigcnunler- 
richl übrig!"

Der Lehrer versuchte den Kin
dern das Wort ..Kontrast" kiarzu- 
machen und wählte dazu folgende 
Beispiele: ..Wärme und Kälte, hell 
und dunkel. Wer weiß noch 
mehr?”

Da meldete sieh Jürgen und rief: 
„Vati und Mutti!"

Neubauten im 
Mosfilm

Filmstudio

Ein Aufnahmepavillon mit einer 
Fläche von 2 500 Quadratmeter, das 
bisher einzige Gebäude dieser Art 
in unserem Land, wird im Filmstu
dio Mosfilm entstehen.

50 abendfüllende Spielfilme, dar
unter 7 Breitformatstreifen, sind ver
gangenes Jahr im Studio Mosfilm 
gedreht worden. Die hohe Leistung 
des Studios ist in vieler Hinsicht 
auf seine Neuausrüstung und Mo
dernisierung zurückzuführen, er
klärte Prolessor Boris Konopljow, 
Chefingenieur von Mosfilm , in ei
nem TASS-Interview.

Mosfilm gehört zu den weni
gen Studios der Welt mit vollem 
technologischem Zyklus — von der 
Abfassung des Drehbuchs bis zur 
Anfertigung der Filmkopicn. Das 
Filmstudio verfügt über 8 For- 
schungslaboralorien und ein Kon
struktionsbüro. Mit den in diesen Ein
richtungen entwickelten Verfahren 
und Apparaturen wurde zum Bei
spiel ein abendfüllender varioskopi- 
scher Film „Unser /Aarsch" herge- 
slelll, dem auf dem Filmleslival in

Leipzig der erste Preis verliehen 
wurde,

Etwa die Hälfte der.Filme, die 
im Sludio Mosfilm entstehen, sind 
Naluraufnahmen, betonte Professor 
Konopljow. Deshalb richten die In
genieure Ihr Hauptaugenmerk auf 
die Entwicklung zuverlässiger Ap
paraturen für Außenaufnahmen. Re
gisseure und Kameraleute äußern 
sich lobend über die in Moskau 
konstruierte geräuschlose Kraftan
lage mit einer Leistung von 100 
Kilowatt. Sie gestattet es, Bild und 
Ton synchron aufzunehmen.

Im Studio Mosfilm wurde auch 
ein Verfahren zur Umarbeitung her
kömmlicher Filme in Breirformalstrei- 
fen entwickelt., Das ermöglicht es, 
die Rentabilität der Herstellung von 
Streifen und Ihren Kunstwert zu er
höhen. Diese Entwicklung ist be
deutsam, wenn man bedenkt, daß 
es in unserem Land gegenwärtig 
elwa 450 Lichtspielhäuser für 
Breitformatlilme gibt und daß ihre 
Zahl dauernd zunimmf.

UNSERE KataxcKan CCP

ANSCHRIFT

fcf ET, net, uf mei Nuij-s 
los ich nix komme. 

Ganz auloritätsvoll sag ich, 
daß wenn im Familielewe 
Streitigkelte entstehen, daß do die 
Fraa net schuld is. Un wenn dr 
Mann häwe will, daß’s Haus uf 'm 
Platz steh bleiwe soll, do hot'r 
sieh seiner Fraa ganz gduldig zu 
unnerstelle, grad so wie ich bei 
meiner Nusja.

Ich will a Gschichtche erzene, 
das for die Männer, die wo mit 
mir net einvrstanne sin, lehrreich 
sein kann.

's war am letschte Samstag. Ru
hetag. Ich hot am Vorowend lang 
am Telewisor gsotze un bis- in die 
spät Nacht nei dr Eishockey-Sen
dung zug'guckt, wo ich dodrdorch 
am annre Morgend lang net ausm 
Bett komme bin. Iweraamol kommt 
mei Nusja ans Bett und saaf: „Fe
ier, s reicht! Ufgstiege, komm wol
le vor allem hortig in ZUM laafe, 
ich kann uf dich gar net meh guk- 
ke, du mußt 'n Winterpalfo hawe, 
sollt koste wasr will."

„Däs is ganz unnötig!" saat ich. 
„Mein Palto is for mich noch ganz 
gut."

Awer mei Alf is arig hartköp
fig, un sie hot sich net iwerrede 
losse.

„'n Palto muß sei un weiter 
nixl Ich schäm mich schon newer 
dir herzulaafe”, saaf sie. „Angzo- 
ge, heida!"

Der Schwank, der stirbt nicht aus

Mei Nusja hot recht
's war ewe nix zu mache, un 

ich häb mich meiner Nusja unner- 
stellt. Als mr am Laade.für Kin- 
nerware ankomme sin, is mei Nu- 
sja korz steh gbliewe.

„Komm, Peter, wolle mol do 
neigucke!" saat sie. Un wie sie 
die Kinnerwägeicher gsehe hot, 
hot sie schon noch dr Geldtasche 
glangt.

„Ich nehm aans; Peter", saat 
sie, „beit un m.orge brauche mr 
däs jo noch . net, awer die Zeit 
kommt, do ises net iwrig."

's war nix zu mache, mr hotte 
aans gkaaft.

Als mei Nusja die Kinnerschuh 
gsehe hot, do gings aach net so 
ab, un mr hotte a Paar for'n Sandr, 
—uns'rm Bruder sein Jüngster — 
gnomme. Mein Bruder is'n arg 
guter Mensch, der hot uns schon 
oft aus dr Patsch gholfe. Dann sin 
mr in Laade fir elektrische Ware 
komme. Meiner Nusja sin gleich 
die schöne elektrische Teekanne in 
die Aage gfalle.

„Mr häwe jo Gas im Haus", saa‘ 
sie. „awer Gott waas, was passiere 
kann, un do is a Teekann zur

Hand. Finf Minute, un do kannsfe 
e Glas haaßer-Tee trinke. Un drei
zehn Ruweleher, däs is kaa Geld. 
Du waast jo, wenn mr iwer dr 
Hund kommt, kommt mr aach Iwer 
'n Schwanz." Un mr hotte äane 
gkaaft.

„Oi Peter!", hot mei Nusja froh 
ihre Aaage ufgrisse, wie sie die 
schöne Lysche for die Kinner im 
Sportmagazin gsehe hot. „Do nehm 
ich aa Paar!" saaf sie. „Die sinn 
jo vor unsem Juri noch a bißche 
zu groß, awer in Johrer zwaa, do 
passe sie grad." Natürlich hott mr 
a'Paar gnomme.

So sin mr noch in welche 
Vrkaafsläde nei un net rausgange, 
ohne was gkaaft zu hawe. „Das 
muß alles sei, was mr kaaft, des 
hol' mr, wohl net, Pelerf" hot mei 
Nusja gfrogt. Un könnt ich wohl 
geger ihren Wille sein! Gewiß net!

Endlich sin mr im ZUM ankom
me. Und Winterpalfo wäre for mich, 
die häwe am oglachf.

„Wählfr aan grad nach dem 
Gschmack aus", saat mei Nusja. 
So hat ich'» aach gmacht

„Was kost'n der?" hol die Nu
sja gfrogt, als ich mir so'n recht 
schöne dunkelblaue mil'm Kara- 
kulkrägelche ausgwählt hot.

„Grad hundertdreißig Ruwel- 
cher", saat ich. Ich wollt noch was 
saage, awer mei Alt is uf aamol 
im Gesicht kreideweiß wore un 
hot noch Luft gschnappt. 's war 
gut, ich hun gleich noch'r g'grif- 
fe, sunst wär sie uf die Erd'gfalle. 
Die VrkSufecin hot a Glas Wasser 
gbrochf, -un dann ist mei Nusja wiedr 
ufgmuntert. Sie hot bedauerlich uf

► mich' g'gucH.
„Peter1', saaf sie, „awtfr unsr 

Geldtasch is jo leer..."
Gsaat hun ich grad nix. Aach d'e 

Vrkâuferin war still ün hof gläcfielt.
Als mr schon drhaam wäre, hof 

mei Nusja schmeichelnd gsaat: „Pe
ter, uf.m Haamweg hot ich mir däs 
mit deim Palto alles gut iwerlegt. 
I’ch denk, wenn mr den ordentlich 
putzt, oder sogar noch in die 
Chimlschistka abgebt, do werd'r 
gewiß grad wie nei un kann noch 
viele Johre diene..."

Ich wollt jo gern nix sage, awer 
’s hot mr schon in dr Kehl gstocke 
un s mußt raus. Ich saat:

„Nusja, demnoch hoste mich aus 
'm Bett gjagt un in die Magazine 
mitgnomme, um nur dei Einkeife 
zu trage?"

„Peler, mein Guter!" saaf mei 
Nusja. und sie hot mich recht fest an 
ihre Brust gdrickl. „Wer soll mir 
denn däs weiter tun, wenn net du? 
Du bist bei mir dr Allernächste! 
...Odr soll ich vielleicht dr Sandr, 
unsr Nochbor, dodrzu bitte? Du sagst 
doch, daß der bei uns sowieso zu 
viel ein un ausgeht..."
. Un mei Nusja hot tausendmol 
recht, uf die los ich nix komme.

G. MÜHLBERGER

Schau
der Sportmeisterschaft
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Im Palast der Netilanderschließer fand ein 
Abend des Sports statt. Hier hallo sich die S 
blute Zelinograds versammelt, um ihre Meiste 
im Sport zu zeigen.

Für unsere

Von 1966 bis 1970 sind allein in Zelinograd 30.QQ0 
Klassensportler der verschiedensten Sportarten, 6-107 
ehrenamtliche Instrukteure; 3 650 Schiedsrichter. 135 
Meisterkandidaten des Sports und 40 Meister des 
Sports der UdSSR ausgebildet worden.

Zur Ausbildung der Meister des Sports trugen viel 
solche Trainer bei, wie die Meister dcs Sports Leonid 
Kriwonos, Elsa Andrian, Kadyrkcn Koshanow, der 
Ehrenmeister des Sports Leonid Tretjakow, die Trainer 
G. I. Sliitniz.ki, Ch. Omarow und andere.

Auf der Bühne des Palast» wurden Mustcrauftritte 
der Meister im klassischen und Freistilringen, iin Sambo 
und Kasachscha-Kures vorgc'.ragen. Ein sehr inter
essantes Programm hatten die Sportler in sportlicher 
und künstlerischer Gymnastik. die Schwei athleten, in 

.Akrobatik und Fechten »orbereitet. An den Darbietun
gen beteiligten sich 12 Meister des Sports der UdSSR: 
Nikolai Almursijcw. Gennadi Gorelow. Alexej Mukow- 
nln, Nalalja Fischbein, Eh Ira Karasartcwa, Vjk'.or 
Tschunatopow, Jerken Ainanbajew. Lejli Oniarowa, 
Swetlana Jantschukowa. die Sportlerin erster Klasse 
Frieda Neuwirt und viele andere.

F MARTIN

UNSER BILD: Die Turnerin Swetlana Jantschukowa 
während de» Auftritts.

Foto: D. Neuwirt
. Zelinograd

12.30. — Fernsehnachrichten. 12 45 
Konzert. 13.30 — „Gesundheit". 
14,00 — Für Schüler „Lustige 
Körnchen". 14.30 — Weltmeister
schaft im Sprintmehrkampf. 15.30 
— Der Bildschirm sammelt Freun
de, 16.30 —. „Fernsehiakultât für 
Wissenschaft und Technik". 17.10 
— Fcrnschnachrichten. 17115 — 
Fernsehfakultät für Kultur.' 18.00— 
Hockeymeisterschaft der UdSSR. 
„Spartak" (Moskau) — „Chiinik" 
(Woskresscnsk). 20.40 — „Suche" 
— Sendung. 21.00 — Fcrnschnach- 
richten. 21.05,— „In der Tierwelt". 
22.10 — Bildschirm des Komödicn- 
films „Das Fest des heiligen for- 
gen". 23.30 — Leichtathletik.. 24.00 
— „Zejt". 00.30 — Das Konzert
studio lädt ein.

Sonntag, 21. Februar

12.15 — Fernsehnachrichten. 12.30 
— „Der Wecker". 13.00 — Musika
lische Treffet». 13.30 — Programm

473 027 r. Ue.iHHorpaa Hom Cobctob 

7-h äta* «<PpoAHnuja4>T>

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redäktlonsschluß 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zelt)

«<t>POHHaUJA<t>T» MHflEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chcfr. — 2-17 07, Verantwort!.
Sekictär — 2-79 84. Abteilungen: Propaganda—2-18-71, partei- 
und politische Massenarbeit — 2 16-51, Wirtschaft — 2-18-23. 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Informatiun — 2-78-50, Leser
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

Txnorpa®«» N* 3 r. UtnuHorpaft.

des Irkutsker Fernsehstudios. 14.30 
— Die französische Kunst' in der 
zweiten Hälfte des XIX. und 
ju Beginn des XX. Jahr
hunderts. Reportage 15.00 — 
Konzert. 16.00 — Weltmeister- 
syiaft jin Sprintmehrkampf. 17.30 
— Auf der Wache des Friedens. 
18.15 — Für die Kämpfer der So
wjetarmee und der Sccstrcitkrafte. 
iS.45 Seiten der Poesie. 19.00— 
Die Schaffendenrfdes Dorfes -- dem 
XXIV. Parteitag. ' Belorussische 
SSR. 19.30 — Musikalische Tref
fen. 20.00 — Leichtathletik. 21.00— 
Fernsehnachrichten. 21.05 -- Klub 
der Filnireisen. 22.15. — Bild
schirm des Kbniödicnfilms." 23.30— 
„Zeit". 2-1.00 — Treffen mit Gele- 
na Welikanowa.

Montag, 22. Februar

18.30 — Heute .im Programm. 
18.35 — „Auf Neulandhahnen" — 
Inforinationssendung. 18 50 — In
ternationale Umschau (kas.). Wo
chenschau. 19.15 — Konzert, ge
widmet .dem Tag der Sowjetarmee 
(kas.). 20.05 — „Bildschirm des 
Atheisten" — Sendung. 20.20 — 
Dokumentarfilm. 20.30 — „Auf dem 
Neuländ" — Programm der Redak
tion für Landwirtschaft. 21.10 — 
„Auf N'culandbahnen” — Informa
tionssendung (kas.). 22.00 — Mos
kau.
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